A 169. 


pr, Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
„ Oie Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feſertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
4 „ͤ„ͤ„ͤ%ů⸗n . — 


Ausland, bia bleich Rs. 3 30, 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


Lodzer 


Dienſtag, den 13. (25.) Juli 1899. 


120 incl. Porto. 


Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Judaſtrieller. 


Freitag, den 28. Juli a. c. 6 Uhr Nachmittags. 


Repräsentanten-Vorsammlung. 


Tagesordnung: e 
Bauliche Umänderung und Renovirung des Gebäudes 


der Vorſchuß⸗Caſſe. 


Da die erſte Virſammlung iu obiger Angelegenheit wigen ungtuligender Betheiliguug nicht 
zu Stande kam, fo werden die Herren Repräſentanten um zahlreiches Eeſchelnen höfl. erſucht. 


Hotel Metropole 


WII Ringstrasse, Franz Josefs-Quai 
„ Grosses Hötel I. Ranges 


300 Zimmer von fl. 1-50 his fl. 8 
Salons 55 „ 8 


Alles ineluslve eleetrischer Beleuchtung und 


Bedienung. 
Personen Aufzug.—Eleetrisehes Lieht. 
Tarif in jedem Zimmer, L. Speiser, Director, 


Stanıstaw Monio, 
Advokat, 


bat ſelne Kanzlei nach der Srednia Straße 
N 2, Ecke Neuer Ning, Haus Weiss, vis-d vis 
dem diutſchen Hotel verlegt. 


Dr, f. 8K i bins ki, 


Specialarzi für Geburtshilfe u. Frauenkraukheiten 
gew. Ordinator der Kalſer. Ualv. Kilaik f. 
Geburtshilfe in Warſchau, 
wohnt jetzt Scheiblers Neuban 
Ecke Zawadzka⸗ und Peirikauerſte. Empfaagsſtun⸗ 

den von 9—10 Uhr und 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Sant-, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſiunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


* 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. J. Watte n, 


Obera zt an d. Chirurg. Abth. Fabriksboſp. d. 
roth. Kreuzes, hat ſeine Wohnung verlegt Petri ⸗ 
kauerſtraſſe Nr. 114, Haus Warſchaws li. 


Sprechſtunden 3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Krusche 


iſt zurückgekehrt. 
Meyer's Paſſage Nr. 7. 


— — —ũ—— —— —-n: — 
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Dr. . Abrutin, 


(Spitalarzt) 
Haut, veueriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun · 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznansliſchen Krankenhaufe. 


Dr. J. Birenzweig, 


aus schließlich Haut⸗ und vineriſche Nrankhelten 
0 Dilelna-Str. 28. 
Von 11—1 und von 3 7 Abends. 
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Dr. Wincenty Gajewicz K 
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0 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 
Lern menen 
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Zahnarzt 
ꝑKlinkovsteyn 


iſt Studienhalber nach dem Auslande 
verreiſt 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Zahl der Combinationen, welche über 
den angeblichen Brief Kaiſer Wilhelms 
an Dreyfus im Laufe der letzten Monate 
aufgeſtellt worden ſind, iſt heute um eine neue 
vermehrt worden. Daß man 
einer plumpen Fälſchung zu thun hat, darüber 
giebt ſich jetzt wohl auch in Frankreich niemand 
mehr einer Täuſchung hin; aber wie dieſe Fäl⸗ 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackton und Crpedilien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 


n 


ſeit Mercier hätten die Ueberzeugung von Dreyfus' 
Schuld aus den Angaben einer Perſon geſchöpft, 
welche in den Gefängniſſen von Clairvaux und 
Albertville feſtgehalten geweſen ſei. Deutlicher 
wolle er, Eszterhazg vorläufig nicht ſein; aber 
wenn Bois deffre und Gonſe Wahrheitsmuth hätten, 
ſo würden ſie, unbekümmert um auswärtige Ver⸗ 
wicklungen, jene einzig wichtigen Enthüllungen 
machen. 

— Eine officiöſe Mittheilung über die 
Weiſungen, die die Regierung dem 
Kriegsrathe in Rennes ertheilt hat, ver⸗ 
ſetzt die Oppoſitionspreſſe in gewaltige Aufregung. 
Dieſe Weiſungen ſollten nach der Havas⸗Note den 
Mitgliedern des Kriegsgerichts in Erinnerung 
bringen, daß der Caſſationshof die ungeſetzliche 
Kentnißnahme des geheimen Schriftſtücks, das mit 
den Worten „Je Canaille do D.. .. beginnt, 
durch das Kriegsgericht von 1894 feſtgeſtellt hat; 
daß der Caſſationshof die dem Hauptmann Drey⸗ 
fus zugeſchriebenen Geſtändniſſe für nicht dagewe⸗ 
ſen erklärt hat; daß die neuen Verhandlungen 
ſich nur um den Punkt drehen dürfen, ob die im 
Bordereau aufgezählten Documente von Dreyfus 
ausgeliefert worden find, und daß alle Denuncia⸗ 
tionen, die ſich auf andere Punkte beziehen, unbe— 
achtet gelaſſen werden müſſen. Der „Eclair“, das 
„Petit Journal“, der „Gaulois“ u. ſ. w. erklären, 
jetzt wiſſe man genau, daß die Regierung die 
Freiſprechung des Verräthers in Rennes erzwingen 
und die Wahrheit erſticken wolle. Eine auf dieſe 
Weiſe durchgeſetzte Freiſprechung ſei keine Löſung 
und werde den Conflict noch verſchärfen. Es wird 
hinzugefügt, der General de Gallifet ſei der Ge⸗ 


fangene ſeiner Collegen, aber er wäre wohl im 
Stande, die Bande, die ihm angelegt wurden, 


durch ſeinen Austritt zu zerreißen. Hatte er doch 
kurz nach feiner Ernennung zum Kriegsminiſter 
im Cercle di l'Union Denen, die ihn mit Fragen 


und Vorſtellungen beſtürmten, geantwortet, er 


es, auch hier mit 


gebe ſein Wort, daß das Kriegsgericht in Rennes 
in aller Freiheit und Unabhängigkeit werde ſchal⸗ 
ten und urtheilen können, und jetzt trifft Waldeck⸗ 
Rouſſeau, der einſtige Rechtsbeiſtand der Familie 
Dreyfus, der ſich im December 1894 bei dem 
Präſidenten Caſimir Perier und dem Premiermi⸗ 


niſter Dupuy dafür bemühte, daß das Kriegsge⸗ 


ſchung möglich geworden, das verurſacht in Paris 


noch vielen Leuten arge Kopfſchmerzen. Es 


det ein Telegramm; 

Paris, 22. Juli. Boisdeffre wird jetzt 
nicht mehr umhin können, mit einer Erklärung 
herauszukommen. Petite République bringt näm⸗ 
lich heute die Exiſtenz des famoſen Kaiſerbriefes 
mit einem echten Schreiben Kaiſer Wilhelms in 
Zuſammenhang, welches nach einem von Boisdeffre 
geleiteten großen Manöver an den Ge neralſtabs⸗ 


mel⸗ 


richt bei offenen Thüren verhandle, Anſtalten, die 
Unabhängigkeit der Richter einzuschränken. 

— Die engliſchen Flotten ma⸗ 
nö ver. Die Schnelligkeit, mit der die Mobili- 
ſation der engliſchen Flotte anläßlich der Vorbe⸗ 
reitungen zu den Manövern vor ſich ging, findet 
allgemeine warme Anerkennung. Allerdings wird 
die Frage aufgeworfen, ob die Flotte auch ebeuſo 
ſchuell in Bereitſchaft geſetzt werden könnte, wenn 
es nicht gerade Sommer wäre und ein kürzerer 
Zeitraum, der ausgedehnte Vorbereitungen nicht 
geſtatten würde, zur Verfügung ſtände. Im Herbſt 
und Winter ſetzen ſich der ſchnellen Mobiliſation 


eine Anzahl von Schwierigkeiten entgegen, die ent⸗ 


chef gerichtet worden wäre. Gleichzeitig hätte der 
Kaiſer eine Jugendarbeit im Manuſcripte beige⸗ 
fügt, betreffend die Strategie Hannibals. Die 


Annahme, Boisdeffre habe geduldek, daß dieſe Au⸗ 
tographien einer Fälſchung als Vorlage dienten, 
erſcheint ſelbſt bei dem gegenwärtigen Stande er⸗ 
bitterſter Polemik befremdend. Immerhin muß 
bemerkt werden, daß die erſten Spuren von der 
Exiſtenz eines Kaiſerbriefes an Dreyfus ſich im 
Jutranſigeant finden. Die Publikation erfolgte 
dort wenige Tage, nachdem Boisdeffres 
tant Pauffin ia Rocheforts Villa vorgeſprochen 
hatte. 


ſchieden verzögernd wirken müſſen. Viele Schiffe 
mit kleinen Defekten werden nach den Manövern 
oft für Monate zurückgeſtellt, ohne ausgebeſſert zu 
werden. Man glaubt trotzdem, daß die jedes Jahr 
ſtattfindenden Uebungen und die Organiſation des 
Seeweſens in England, die in den letzten 10 
Jahre ungeheure Fortſchritte gemacht hat, auch im 


Falle einer unvorbereiteten Mobiliſation ein gün⸗ 


Adju⸗ 


Wie ferner aus Paris telegraphirt wird, be⸗ 


hauptet das Echo de Paris, die nach Rennes er⸗ 
gangenen Weiſungen ſeien infolge einer geheimen 


Berathung im Kriegsminiſterium erfolgt, in wel⸗ 


cher Paléologue eine wirkſame Rolle ſpielte. Dem 
Matin zufolge wären die Anweifungen für das Kriegs⸗ 


den Kriegsſchiffen wieder 
Dampfkeſſeln 


gericht in Rennes auf Antrag des Majors Gars | 


rière ſelbſt ergangen. Nach ite { 
que hat die Regierung bezüglich des fingirten Ent⸗ 
führungsverſuchs zu Gunſten Dreyfus“ auf der 
Teufelsiuſel eine Unterſuchung eingeleitet. Der 
Schuldige gehöre, wie es ſcheint, L 
an. Die Vertheidiger Dreyfus' werden alles auf⸗ 
bieten, um ein Urtheil zu erlangen, welches jedes 
ſpätere Verfahren gegen Dreyfus unmöglich macht. 


Sie werden ſich deshalb keinen Anträgen wider⸗ 


der Petite Républi⸗ 


dem Generalitab | 
Regulirung 


ſtiges Reſullat ergeben würden. 

Ein großes Jutereſſe werden bei dem kom⸗ 
menden Schauſpiel die Schiffe mit Röhrenkeſſeln 
für ſich in Anſpruch nehmen. Die Meinungen 
über den praktiſchen Werth dieſer Schiffe ſind 
unter den Schiffs⸗Jngenieuren ſehr verſchieden, und 
es heißt ſogar, daß man bei den neu zu erbauen⸗ 
zu den alten ſchottiſchen 
zurückkehren wird. Ein General⸗ 
inſpektor für das Maſchinenweſen begleitet die 
Flotte, um das Funktioniren der Röhrenkeſſelſchiffe 
zu überwachen. Ein Nachtheil dieſer Schiffe iſt, 
daß ſie den Heizern, die ausgezeichnet geſchult ſein 
müſſen, ungemein viel Arbeit geben, da die Keſſel 
eine ganze Anzahl von Klappen beſitzen, deren 
eine ſehr komplizirte iſt. Auch der 
Kohlenverbrauch dieſer Keſſel iſt außerordentlich 


groß, was ſich namentlich bei kleineren Schiffen in 


ſetzen und werden ſelbſt nöthigensfalls eutſprechende 
Anträge ftellen. Dies ſei der ausdrückliche Wunſch 
Dreyfus', deſſen Ausführung die Anwälte ihm ver⸗ 


ſprochen hätten. 


Von weiteren Euthüllungen Eszterhazys mel⸗ 


det folgendes Telegramm: 
Paris, 22. Juli. In einem neuen 2 
lerview verſichert Eszterhazn, alle Kriegsminiſter 


RE 


ſehr unangenehmer Weiſe fühlbar macht. 

Auch der in feinen Einzelheiten wohldurch⸗ 
dachte Kriegsplan wird kritiſch erörtert. Man fin⸗ 
det, daß den Torpedobootzerſtörern eine viel zu 
große Wichtigkeit beigemeſſen worden iſt; ſie kön⸗ 
nen — namentlich am Tage — von den Kriegs⸗ 
ſchiffen leicht außer Thätigkeit geſetzt werden. Wie 
energiſch von der ganzen Schiffsmannſchaft gear⸗ 
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beitet wird, ſieht man aus der Schnelligkeit, mit! 


19. Jahrgang. 


Tageblatt 
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Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 

Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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der die Flottenabtheilung in Portsmouth ihren 
Kohlenproviart für Miktwoch an Bord ſchaffte. 
Obwohl die Leute bis Mittwoch Nachmittag Zeit 
gehabt hätten, hatten ſie doch ſchon in der vorher⸗ 
gehenden Nacht alle Kohlenbehälter gefüllt. Das 
ſtellt ihrer Arbeitsfreudigkeit gewiß ein ſehr hüb⸗ 
ſches Zeugniß aus. Manche Blätter bezeichnen es 
ſogar als einen direkten Record, daß in ſo ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit eine ſo große Flotten⸗ 
abtheilung in ausreichender Weiſe mit Kohlen ver⸗ 
ſorgt werden konnte. Auch am Tage wurde trotz 
der beiſpielloſen Hitze wacker fortgearbeitet. Am 
letzten Donnerſtag ſegelten die Torpedobootzerſtörer 
ab, um den ihnen zugewieſenen Platz bei den Ma⸗ 
növern einzunehmen. 

— Die inneren Schwierigkeiten 
Spaniens. Die Aufſtände, die vor mehreren 
Wochen in verſchiedenen Städten Spaniens ausge⸗ 
brochen waren, ſind unterdrückt worden, aber die 
Urſachen, die ſie hervorgerufen haben, ſind be⸗ 
ſtehen geblieben. Es waren die durchgreifenden 
finanziellen Maßregeln der Regierung, durch die 
verſchiedene Bevölkerungsklaſſen ſich bedrückt fühl⸗ 
ten. Daß die Anarchiſten und Karliſten ſich dieſe 
ſchöne Gelegenheit zu nutze machten, um ihre Ab⸗ 
ſichten zu erreichen, war ſelbſtverſtändlich. Die 
Regierung hat einſtweilen den Sieg davongetragen, 
aber die Gährung im Lande hat fie nicht beſeitigt. 
Man verlangt von dem Miniſterium, daß es zu⸗ 
rächſt mit wichtigen Reformen den Anfang mache. 
Nach der Niederlage des letzten Krieges komme 
es für Spanien, ſo meinen viele, auf eine 
innere Kräftigung au. Dieſe aber werde nicht nur 
durch Vermehrung der Einkünfte, ſondern be⸗ 
ſonders durch Verminderung der Ausgaben und 
vornehmlich durch Vereinfachung der Verwaltung 
zu erreichen ſein. Spanien ſolle ſich auf ſich ſelbſt 
beſchränken, ſei es auch um den Preis der Groß⸗ 
machtsſtellung, an der man bisher noch offiziell 
feſthaſte. Es wird daher vorgeſchlagen, die Bot⸗ 
ſchaften im Auslande auf Geſandtſchaften zurück⸗ 
zuführen, die Ausgaben für das Heer und die 
Marine auf das unbedingt Nothwendige zu be⸗ 
ſchränken, überhaupt alle Auslandspolitik zu ver⸗ 
meiden und die verfügbaren Mittel lieber auf die 
wirthſchaftliche Hebung des Landes zu verwenden. 
Hervorgehoben wird dabei, daß Spanien an 
mineraliſchen Schätzen unendlich reich ſei; aber 
bis jetzt werden Mineralien nur wenig gewonnen, 
und die Erze werden vielfach ins Ausland ver⸗ 
ſchifft, um dort erſt verhüttet zu werden. Auch 
die Landwirthſchaft iſt in Spanien noch einer 
großen Förderung fähig; man muß es nur 
verſtehen, die künſtliche Bewäſſerung, wie die 
Mauren ſie ehemals gehabt haben, wieder einzu⸗ 
führen. 

Es wird der Regierung freilich nicht leicht 
fallen, in eine Verringerung des Heeres zu wil⸗ 
ligen. So ſicher iſt ſie ſich doch der Bevölkerung 
nicht, daß ſie auf das einzige Mittel verzichten 
könnte, das ihr gegen Unruhen im Innern zur 
Verfügung ſteht. Noch immer droht ein Auf⸗ 
ſtaud der Karliſten, und die republikaniſche Be⸗ 
wegung in Katalonien iſt nicht todt. Die An⸗ 
weſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders in Barce⸗ 
lona hat jüngſt noch wieder Anlaß zu republi⸗ 
kaniſchen Demonſtrationen gegeben. Zudem würde 
durch die Entlaſſung einer großen Anzahl von Offi⸗ 
zieren die Zahl der Unzufriedenen im Lande nur 
noch vermehrt werden. 

Aber die Reglerung hat ſchon mehrfach be⸗ 
wieſen, daß ſie den Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen weiß. Sie hat die Karolinen verkauft, die 
für Spanien keinen Werth mehr hatten; ſie hat 
das Kolonialminiſterium aufgehoben; fie hat auch 
die in dem Kriege angekauften Kreuzer wieder 
veräußert, — es iſt das doch der Anfang einer 
Politik, die nur das Erreichbare im Auge behält. 
Ihren Verſuchen, das ganze Volk davon zu 
überzeugen, daß die Beſtrebungen der Regierung 
auf die Wiederherſtellung und Kräftigung des 
Staates gerichtet ſind und daß es die Pflicht des 
ganzen Volkes iſt, die Regierung in dieſen Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen, kann man nur den 
beſten Erfolg wünſchen. Spanien iſt das Land 
des Parteitreibens; gelingt es, eine innere Ein⸗ 
heit zu ſchaffen und die Parteigegenſätze zu be⸗ 
ſeitigen, daun iſt auch das Gedeihen des ſchönen 
und trotz aller Mißerfolge nicht zukunftsloſen Lan⸗ 
des vorauszuſehen. Die Parteiführer wollen zwar 
von einer ſelbſtloſen Politik noch nichts wiſſen, 
aber das eutſchiedene Vorgehen der Regierung und 
beſonders das bewundernswerthe Beiſpiel der Köni⸗ 
gin⸗Regentin werden hoffentlich ihren Eindruck 
auf die Bevölkerung nicht verfehlen. Der Geſichts⸗ 
punkt der nalionalen Sammlung ſollte, das muß 
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man dem vielgeprüften Lande wünſchen, bei den 
bevorſtehenden Corteswahlen vor allem maßgebend 
ſein. 

— Kriegsführung auf den Phi⸗ 
lippinen. Intereſſante Streiflichter auf die 
amerikaniſche Kriegsführung auf Luzon 
einige in der philadelphier Tageszeitung „North 
America“ veröffentlichte Soldatenbriefe aus Ma⸗ 
nila, die von einem gewiſſen J. Paul Roberts, 
einem Farmersſohn aus Norrestown, derzeit 
Soldat in der Compagnie H des 1. Regiments 
waſhingtoner Freiwilligen, herrühren. Das phi⸗ 
ladelphier Blatt ſetzt über die Briefe die be⸗ 
zeichnende Aufſchrift: „Tödten unſere Soldaten 
Weiber?“ In dem erſten, in einer alten Kirche, 


30 Kilometer von Manila, am 22. März d. J. 
geſchriebenen Briefe heißt es: „Meine Freunde, 
wir ſind ſo geſchlagen worden, wie wir es nur 
wünſchen konnten. So geht es ſchon ſeit dem 5. 
Februar. Wir gehören zu der fliegenden Brigade 
des Generals Wheaton, 20. und 22. Regiment 


der regulären Armee, 2. Oregon und 1. Waſhing⸗ 
ton. Ich thue Dienſt als Fourier, wir ſind im⸗ 
mer die Erſten in einer Stadt, das iſt ſehr ge⸗ 
fährlich, aber das ficht nicht an. Die letzte Woche 
hatten wir einen Vorſtoß bis zum See gemacht, 
30 km weit; wir hatten Alles vor uns hergejagt 
und einen ganzen Haufen Neger getödtet. In 
dieſen Gegenden hatten viele Eingeborene vorher 
noch keinen Weißen geſehen. Sie fürchteten ſich 
ſehr, als wir in die Stadt einzogen, ſie fielen auf 
die Knie, mit dem Geſicht nach dem Erdboden. 
Es waren namentlich Greiſe, Weiber und Kinder. 
Daß wir ihnen Furcht einflößten, war nicht er⸗ 
ſtaunlich, denn wir ſahen fürchterlich aus. Ich 
hatte einen langen ſchwarzen Bart, einen ſchmutzi⸗ 
gen und zerriſſenen Hut, ein blaues Hemd, ganz 
in Fetzen, ſchmutzige und zerriſſene Drill⸗ 
hoſen, eine Flinte, einen Revolver und ein 
Meſſer. Ich und meine Kameraden hatten Befehl 
bekommen, die Stadt anzuzünden, wir haben mehr 
als 2000 Häuſer niedergebrannt. Ich habe viele 
große Spiegel und Kronleuchter zerſchlagen, um des 
Geräuſches wegen, Zerſtören, anbrennen, tödten iſt 
ſchön. Wenn man einmal angefangen hat und das 
Blut iſt erhitzt, dann iſt Einem Alles gleich, man 
wird wüthend und richtet möglichſt ſtarke Verwüſ⸗ 
tungen an.“ Ein anderer Brief vom 25. März 
lautet: „Ein Vorfall geht mir heut noch nahe, 
obwohl ich ſehr abgehärtet bin. Man ſchoß auf 
mich aus einem Gebüſch, ich warf mich auf die 
Erde und blieb unbeweglich, bis ſich ein Neger 
zwiſchen den Blättern bewegte. Ich nahm ihn aufs 
Korn und ſchoß ihn in den Leib. Dann ſuchte 
ich mich ſeines Gewehres zu bemächtigen, ein jun⸗ 
ges Mädchen hielt aber meine Arme ſo feſt, daß 
ich mich kaum losmachen konnte. Ich zerbrach 
dann ſein Gewehr, gab dem wimmernden Manne 
Waſſei und durchſuchte feine Taſchen. Da nahm 
eine alte Frau meine Flinte, die ich angelehnt 
hatte; ſie verſtand ſie aber nicht zu gebrauchen. 
Ich zog raſch meinen Revolver und ſcheoß ihr 
elue Kugel mitten ias rechte Auge. Das junge 
Mädchen trat wieder auf mich zu und begann zu 
beißen und zu kratzen. Das war ein wahrer Teu⸗ 
fel; aber ein ſtarker Schlag auf ihre Naſe brachte 
fie zur Ruhe. Ich ließ fie alle drei au feinanderge⸗ 


werfen 


— —— — 


— 


häuft liegen. Die Frauen hier kämpfen wie die 
Männer: das war die erſte, die ich tödtete, aber 
es ging nicht anders.“ 


Namentlicher Allerhöchſter Ukas 
an den 
Dirigirenden Senat. 


Wir befehlen, Unferen vielgeliebten Bruder, den 
Großfürſten Michail Alexandrowitſch, 
dem, kraft der Reichsgrundſätze, ſolange Uns Gott 
der Herr nicht durch die Geburt eines Sohnes 
ſegnet, das nächſte Anrecht auf die Thronfolge nach 
Uns gebührt, in allen Fällen Herr, Thronfolger 
und Großfürſt zu nennen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai“, 
Peterhof, den 7. Juli 1899. 


na d. 
St. Petersburg. 


— Die Eh renwacht beim Sarge des in Gott 
ruhenden Großfürſten Thronfolgers 
Georg Alexandrowitſch. Die Dejour 
am Grabe des Großfürſten Thronfolgers werden 
Deputationen zweier Regimenter übernehmen, 
und zwar ſind, wie der „P. H.“ meldet, nach 
Noworoſſisk vom 93. Irkutsker Infanterie⸗Regi⸗ 
ment abkommandirt: der Oberft-Pieutenant Kar⸗ 
pow, der Kapitän Hilbich, Oberleutenant Litwin, 
ein Feldwebel und drei Unterofficiere; in St. 
Petersburg werden der Oberſt des Leib⸗Garde⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiments Tſchernota de Bojar-Br jarſki, der 
Rittmeiſter von Krug, der Oberlieutenant Moloſt⸗ 
wow, ein Wachtmeiſter und drei Unterofficiere — 
alle vom ſelben Regiment, am Sarge Wache 
halten. 

— Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Großf ür ſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch unternahm, einem Bericht der „St. Pet. 
Ztg.“ zufolge, am 20. Juli einen Umritt des La⸗ 
gers zu Kraſſnoje Sſelo. Der Erlauchte Ober 
commandirende traf um 4 Uhr Nachm. in Kraſſ⸗ 
noje Sſelo in Begleitung der Großfürſtinnen Maria 
Pawlowna und Helene Wladimirowua ein. Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten wurden am Palais von 
a Sſelo empfangen von dem Großfü rſten 
Paul Alexandrowitſch und von den Chefs der Trup⸗ 
pentheile. Die Ehrenwache mit Standarte und 
Trompeterchor ſtellte das L.⸗G.⸗Dragoner⸗Regiment. 
Nachdem Seine Kaiſerliche Hoheit die Wache ber 
grüßt und den Rapport entgegengenommen hatte, 
ſtellten ſich ihm vor die Generale und Komman⸗ 
deure des 3. finniſchen L.⸗G.⸗Schützen Bataillous, 
des 4. Finnländiſchen Schützen⸗Regiments, des 3. 
Waſaſchen und 4. Uleaborgſchen finniſchen Schüt⸗ 
zen⸗Bataillons, des finniſchen Dragoner-Regiments, 
der 22., 23. und 37. Artillerie-Brigade und des 
4. Mörſer⸗Artillerie-Regiments, ſowie die Chefs 
der Junkerſchulen und der Offiziers-Kavallerie⸗ 
ſchule. 


Reiſehygieine. 


Saiſonplauderei von Peregrinus. 

Das Beſte auf der Reiſe iſt jedenfalls die 
Geſundheit. Ein alter Reiſeprakticus erklärt zwar, 
wie der Marſchall Trivulzio für die Kriegführung, 
ſo auch für ein angenehmes und vergnügliches Rei⸗ 
ſen als Hauptbedingung Geld, Geld und wieder 
Geld. Allein, was frommt es, die Brieftaſche voll 
blauer oder gar grauer Scheine, das Portemonnaie 
voll blinkender Goldſtücke zu haben, wenn Einem 
dabei die Geſundheit fehlt! Denn aus ihr vor⸗ 
zugsweiſe quillt jene glückliche Stimmung, die uns 
die Mißlichkeiten der Reiſe vergeſſen, dafür aber 
um ſo empfänglicher für die Wonne macht, dahin⸗ 
zufliegen durch die weite Gotteswelt oder ausruhen 
zu dürfen in einem ſtillen Erdenwinkel im Banne 
einer echten, großartigen Naturſchönheit. Jedoch 
geſund muß man ſein, geſund au Leib und Seele, 
denn ſonſt vermag man all dieſer Schönheiten 
kaum gewahr zu werden, geſchweige denn ſie ſo 
reichlich auszukoſten, wie ſie es ihrem Werthe 
nach verdienen. Ich habe nie den Kranken ſo ſehr 
bemitleidet, als wenn ich ihn auf der Reiſe traf: 
nicht allein deswegen, weil er hülfloſer erſcheint, 
als daheim in ſeiner Behauſung, umgeben von 
den Bequemlichkeiten, auf die das Siechthum nun 
einmal ein Recht hat, ſondern vielleicht noch mehr, 
weil das große, mächtige Füllhorn von Wonnen 
jeder Art, die das Reiſen ſonſt in die Bruſt des 


Sterblichen ſchüttet, an ihn nichts, oder doch 
höchſtens ein nur winziges Bruchtheilchen ab» 
giebt. 


Allein man ſoll nicht nur ſich der Geſundheit 
erfreuen, wenn man die Reiſe antritt, ſondern ſie 
auch ſo viel wie möglich zu bewahren ſuchen. Nie⸗ 
mals jedoch geht man im Allgemeinen des kör⸗ 
perlichen Wohlbefindens ſo leicht verluſtig, wie 
grade auf Reiſen. Schon in der veränderten Les 
bensweiſe liegt für Jemanden, der nicht von wirk— 
lich feſter Geſundheit iſt, eine hinreichende Ge— 
fahr. Zuerſt pflegt der Magen rebelliſch zu wer⸗ 
den. Daheim an die beſtändige Koſt des eigenen, 
ſorgſam geführten Haushalts gewöhnt, ſoll er nun 
mit den Gerichten der verſchiedenen Wirthshauskü⸗ 
chen vorlieb nehmen. Nun mag mau ja in dieſen 
zuweilen ganz gut eſſen, aber hin und wieder 
bleibt doch in dieſer Hinſicht Manches zu wüuſchen 
übrig. Mir fällt da immer eine Anekdote ein, die 
ich einmal in einer amerikaniſchen Zeitung geleſen: 


a. u nn. nn nen 


ſehr er ſich, 


„Was machſt Du denn da 2“ fragte ein Mann 
ſeinen Freund, den er da mit beſchäftigt fand, ein 


dickes Stück Sohlleder zu zerſchneiden und die eins | 


zelnen Stückchen zu kauen. 

„Ich werde nächſte Woche meine Sommerreiſe 
antreten, und da übe ich mich auf die Beefſteaks 
ein,“ war die Antwort. 

„Ja dann — das ift was Anderes! ...“ 

In jedem Falle können dur 
ungewohnte Koſt ſehr leicht Verſtimmungen des 
Magens eintreten. In ſolchem Falle pflegt eine 
ſtreng inne gehaltene Diät das beſte Heilmittel zu 
ſein. Etwas Fleiſchbrühe bringt den verfahrenen 
Appetit am eheſten wieder in das rechte Gleis. Da 
man dieſe jedoch auf Reiſen, zumal beim Wan⸗ 
dern durch die vom Strom der Fremden noch nicht 
allzuſehr überflutheten Gegenden, ſelten zu erhal⸗ 
ten pflegt, verproviantire man ſich klüglich mit 
einem Töpfchen Fleiſchextract, deſſen kräftigende 
Wirkung ja bekannt iſt und den Reiſenden nicht 


oft genug betont werden kann. Eine Herdſtätte, die 


ſiedendes Waſſer giebt, findet man überall, Eier 
liefert jeder Bauernhof, und ſo iſt man, mit 
dieſer bequemen und billigen Wegzehrung ausge⸗ 
rüſtet, Meta in der Lage, ſich eine die Geſund⸗ 
heit nicht nur erhaltende, ſondern ſie unter Um⸗ 
ſtänden auch zurückgewinnende Stärkung zu ver⸗ 
ſchaffen. 
Einmal beim Wandern, iſt 

übel gezwungen, vor Allem der Fußfrage ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzumenden. Das mag — zumal 
vor den Augen ſchöner Leſerinnen — nach allge⸗ 
meiner Anſchauung äſthetiſch nicht gerade correct 
ſein, aber praktiſch und darum geboten iſt es ganz 
beſtimmt. Neues, eben gekauftes und darum meiſt 
unbequemes Schuhwerk iſt ein für alle Mal zu 
verwerfen. Es foll ſich zwar dicht an den Fuß 
ſchmiegen, dieſem jedoch nicht im Mindeſten Druck 
verurſachen; feſt muß es ſein, von weichem, zu⸗ 
gleich haltbarem Leder, mit ſtarken Sohlen verſehen 
und unbedingt ohne hohen Abſatz. Am meiſten 
zu empfehlen bleibt immer Schnürſchuhwerk; denn 
ſobald in Folge der geſteigerten Anftrengung, die 
ein emſiges Wandern mitbringt, der Fuß ſchwillt, 
kann man ihm — und das iſt doch bei keinem 
anderen Schuhwerk möglich — durch Lockern der 
Schnüre die erſehnte Bequemlichkeit verſchaffen. 
Dem Werth des wollenen Strumpfes will ich kein 
beſonderes Loblied ſingen. 
zumal bei einer etwaigen Neigung 
des Fußes zur Schweißabſonderung, bewährt. 
Sehr leicht kann es ſich ereignen, daß dem Wan⸗ 


man wohl oder 


— 


Lodzer Tageblatt. 


Um 6 Uhr ritt Seine Kaiferliche Hoheit die 
Front der Truppen ab und begrüßte dieſelben. Die 
Mannſchaften waren in Mützen, ohne Gewehr. 
Das L.⸗G.⸗Atamau⸗Regiment des Großfürſten 
Thronfolgers und das Uralſche L.⸗G.⸗Koſaken⸗Re⸗ 
giment Seiner Majeſtät waren abweſend; fie em⸗ 
pfingen Seine Kaiſerliche Hoheit in ihren Canton⸗ 
nements in Nikolajewskoje und in Nowaja, als er 
ae Dörfer auf der Fahrt von Zarſkoje Sſelo paf- 
irte. 

Die Chefs und Offiziere der Truppen befan⸗ 
den ſich an den Flügeln ihrer Kommandos. Unter 
den Offizieren der Artillerie-Brigade zu Pferde be⸗ 
fanden ſich die Großfürſten Andrei Wladimiro⸗ 
witſch und Sergins Michailowitich, unter den Offi⸗ 
zieren des Preobraſhenſkiſchen Regiments befand ſich 
der Prinz Peter Alexandrowitſch von Oldenburg. 
Den Erlauchten Oberkommandirenden beglei⸗ 
tete der Großfürſt Boris Wladimirowitſch. 

Der Umritt endete gegen 7¼ Uhr Abends, 
worauf ſich Seine Kaiſerliche Hoheit nach Kraſſ⸗ 
noje Sſelo begab. 

— Cirkularvorſchrift über den Beſuch der 
Univerſitäten. Der Miniſter der Volksaufklärung 
hat nach dem „IIpas. BBernunr“ am 5. Juli 
d. J. folgende Circularvorſchrift an die Kuratoren 
der Lehrbezirke gerichtet: 

„In der unter meinem Vorſitz im Juni ab⸗ 
gehaltenen Konferenz der Lehrbezirkskuratoren und 
Chefs der höheren Lehranſtalten wandte ſich die 
Aufmerkſamkeit auch der ungemein ungleichmäßigen 
Vertheilung der Studirenden auf die einzelnen 
Univerſitäten zu, dank welcher einzelne Univerſi⸗ 
täten von einer relativ beſchränkten Zahl von Stu⸗ 
direnden beſucht werden während, andere, unter dieſen 
namentlich die hauptſtädtiſchen Univerſitäten, ungehö⸗ 
rig überfüllt ſind. Die Ueberfüllung tritt namentlich 
in den erſten Kurſen zu Tage; ſie iſt eine der 
wichtigen Urſachen, welche den regelrechten Lehrgang 
beeinträchtigen; die Ueberfüllung erreicht in den 
juriſtiſchen und mediciniſchen Fakultäten, ſowie in 
der naturwiſſenſchaftlichen Abtheilung der phyſiko⸗ 


mathematiſchen Fakultäten Maße, denen gegenüber 


| 


wechſelnde oder 


Alle Welt weiß, e 


der Lehrkörper die ihm auferlegten Pflichten zu 
erfüllen nicht im Stande iſt, wobei gleichzeitig die 
vorhandenen Räumlichkeiten ſich im Verhältniß zu 
der Zahl der Studirenden als zu eng erweiſen. 

Die außerordentliche Ueberfüllung einzelner 
Univerſitäten läßt ſich, wie die dem Miniſterium 
der Volksaufklärung vorliegenden Daten erweiſen, 
auf den Zufluß von Perſonen zurückführen, die 
ihre Bildung in Gymnaſien außerhalb des be⸗ 
treffenden Lehrbezirkes genoſſen haben. 

Um dieſe nicht wünſchenswerthe Erſcheinung 
für die Zukunft zu beſeſtigen, erſuche ich Ew. 
Excellenz ergebenſt, den Abiturienten dieſes Jahres 
anzuempfehlen, die Uniperſität ihres Lehrbezirks 
zu beziehen, mit dem Bemerken, daß ſie in andere 
Univerſitäten Aufnahme nicht finden könnten. Per⸗ 
ſonen, die Reifezeugniſſe in Lehrbezirken erhalten 
haben, die keine Univerſität beſitzen, iſt der 
Beſuch folgender Univerſitäten zu empfehlen!: 

Jurjew, St. Petersburg und Moskau — den 
Abiturienten des Wilnaſchen Lehrbezirks; Charkow, 
Odeſſa und Kiew — den Abiturienten des Kauka⸗ 
ſiſchen Lehrbezirks; Kaſan und Tomsk — den 
Abiturienten des Orenburgſchen Lehrbezirks. Die 


derer, der abſeits von den gebahnten Wegen den 
Schönheiten der Natur nachſtöbert, ein verſtauchter 
Fuß plötzlich jede Freude verdirbt. In dieſem 
Falle iſt der Fuß ſofort zu entblößen und einer 
kleinen Maſſage zu unterwerfen. Zeigt ſich eine 
Geſchwulſt, fo drückt, knetet und klopft man fie, 
um ſchließlich die Fußknöchel mit feſter Binde zu 
umwinden. Eine Raſt iſt unter allen Umſtänden 
geboten, aber ſie wird von nicht zu langer Dauer 
fein, wenn man während derſelben dieſe Maſſage, 
untermiſcht mit kalten Umſchlägen, in ſorgſamer 
Weiſe fortſetzt. 

Immer, wenn die Reiſezeit naht, erſchallt hier 
und da eine warnende Stimme, die den Aus⸗ 
flüglern den Rath erheilt, ſich mit einer kleinen 
Reiſeapotheke zu verſehen. Unter dem geſammten 
Ballaſt von Gepäckſtücken aller Art, die der mo⸗ 
derne Reiſende heute noch faſt ebenſo bedachtlos 
mit ſich zu führen pflegt, wie ſein Vorfahr in 
entlegenſten Zeiten, verdient ſie grade die erſte, 
wichtigſte Rolle. Die meine iſt einfach genug. 
In einem Täſchchen verwahre ich etwas Jodoform 
und ſowohl Salicylſäure, als auch Salicylwatte. 
Eine etwa 2 Meter lange Binde, einige Tropfen 
Opium und etwas Golderemſalbe erſcheinen un⸗ 
erläßlich. Die weiteren einzelnen Beſtandtheile 
ſolcher Apotheke ſind bereits ſo oft geſchildert wor⸗ 
den, daß ich in aller Ausführlichkeit nicht darauf 
zurückkommen möchte. Vielmehr erſcheint es ge⸗ 
boten, auf die Unbequenlichkeiten und Zufälle 
einzugehen, von denen man grade unterwegs fo 
oft heimgeſucht wird. Bei der Haſt, von der 
das Eins, beſonders das Umſteigen auf den ver 
ſchiedenen Stationen oftmals begleitet iſt, kann 
es leicht vorkommen, deß dem Reiſenden durch 
eigene Unachtſamkeit oder die eines Mitfahrenden 
der Finger in die Angeln der Wagenthür geräth 
oder ſonſt auf eine Weiſe eine Quetſchung entſteht. 
Solcher Unfall pflegt von großen Schmerzen be⸗ 
gleitet zu ſein, wofern man nicht ſofort Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln trifft. Men nehme alſo ein 


Taſchentuch, wickle dies recht feſt um die mit der 


Quetſchung behaftete Stelle, meinetwegen den 
Finger, und halte dann den Arm möglichſt hoch. 
Das durch die Quetſchung zum Stauen ge⸗ 
brachte Blut wird dadurch wieder in die Gefäße 
zurückgedrängt, in die es gehört, und einer 
weiteren Ausdehnung der Geſchwulſt eine Grenze 
geſetzt. Freilich läßt ſich wohl kaum vermeiden, 
daß ſich trotz all' dieſer Vorſichtsmaßregeln eine 
ſogenaunte Blutblaſe zuſammenzieht. In dieſe hat 
man nunmehr mit einer vorher ſehr ſorgfältig ges 


| 
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Abiturienten der ſibiriſchen Gymnaſien haben für 
die mediciniſche und juridiſche Fakultät die Univer⸗ 
ſität Tomsk, für andere Fakultäten die Univerfität 
Kaſan zu beziehen. ö 

Unabhängig hiervon lege ich aus oben auge⸗ 
gebenen Gefihtspunften eine Tabelle bei, die als 
Richtſchuur bei der Aufnahme von Studirenden 
in dieſem Jahre zu dienen hat. Die Tabelle iſt 
in Einklang gebracht mit der Zahl der Perſonen, 
die die Univerſitäten beziehen, ſowie mit den Räum⸗ 
lichkeiten und den Lehrmitteln; ich erſuche Ep. 
Excellenz ergebenſt, den Chefs der Ihnen ar. 
trauten Univerſitäten vorzuſchlagen, den Uebergan 
der aufgenommenen Studenten aus einer Fakulſch 
in die andere nur in dem Falle zu geſtatten, wenn 
dem Uebergang der (ius Auge gefaßte) Perſonal⸗ 
beſtand der einzelnen Kurſe nicht hinderlich im 
Wege ſteht; im  entgegengefeßten Fall iſt ſolchen 
Studenten der Uebergang zu anderen Univerfitäten 
zu empfehlen.“ 

Tabelle des annähernd feſtgeſetzten möglichen 
numeriſchen Beſtandes der erſten Kurſe der juridi⸗ 
ſchen, phyſiko⸗ mathematiſchen und mediciniſchen 
Fakultäten: (die hiſtoriſch⸗philologiſche und die Fa⸗ 
kultät für orientaliſche Sprachen find nicht in 
Betracht gezogen, da in denſelben kein Ueberſchuß 
an Studenten bemerkt wird.) 

f Fakultäten. 
Univerſitäten. Juri⸗ Phyſ.⸗math. Med. 

di 


ſche. math. naturw. 
St. Petersburg 400 200 200 — 
Moskau 400 250 200 250 
Kiew 300 150 100 200 
Charkow 200 100 75 175 
Odeſſa 120 100 60 — 
Kaſan 75 40 30 100 
Warſchau 150 60 40 100 
Jurjew 120 30 40 150 
Tomsk 150 120 


Anmerkung. Die in Ausſicht genom⸗ 
mene numeriſche Stärke der erſten Kurſe giebt die 
Möglichkeit, eine größere Anzahl von Perſonen in 
die Univerſitäten aufzunehmen, als im verfloffenen 
Lehrjahr 1898/9. 


Tageschronik. 


— Seine Durchlaucht der Herr General- 
gouverneur Fürſt A. K. Imeretinski hat ſich 
am Sonnabend Morgen auf einige Tage nach 
Petersburg begeben. 


— Seine hohe Excellenz der Herr Finanz⸗ 
miniſter Witte trifft neueren Beſtimmungen 
zu Folge am 29. d. M. in Warſchau ein. Seine 
Ankunft in Lodz erfolgt am 31. d. M. 

— Adminiſtrative Verfügung. Der 
Herr Generalgouverneur hat in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß in der Fabrit der Aktiengeſellſchaft L. 
Allart und Co. i Lodz ausländiſche, deutſche 
Meiſter, die der örtlichen und der Reichsſprache 
nicht mächtig ſind, ohne beſondere Genehmigung 
angeſtellt worden find, und verfügt, daß dieſe Mei⸗ 
ſter von der Fabrik zu entfernen find und der 
Fabrikbeſitzer einer Geldſtrafe von 300 Rbl. unter⸗ 
worfen werden ſoll. 


reinigten Nadel zu ſtechen, damit das angeſam⸗ 
melte Blut auslaufe. Der Schmerz läßt dann 
meiſtens entweder ſofort oder doch bald darauf 
nach, und wenn man gar in der Lage iſt, hin und 
wieder ſein Taſchentuch in kaltes Waſſer zu tau⸗ 
chen und von Zeit zu Zeit als Umſchlag. auf die 
Stelle legen zu können, werden keinerlei nachhal⸗ 
tige Folgen zurückbleiben. 

Oder man iſt fo unvorſichtig, während der 
Fahrt aus dem geöffueten Waggonfenſter zu blicken, 
um auf dieſe ſchon ſo oft gerügte Weiſe die Schön⸗ 
heiten der Landſchaft im Fluge zu erhaſchen. Da 
fliegt dem Vorwißigen, vom Winde gejagt, ein 
Kohlentheilchen von der Locomotive her oder ſonſt 
etwas in das Auge. Dieſes beginnt zu thränen, 
und es kaun leicht eine Entzündung entſtehen, 
durch die alle Freude an der Reiſe verdorben oder 
dieſe gar ſelbſt zu Waſſer gemacht wird. In 
dieſem Falle unterlaſſe man ſofort das im Allge⸗ 
meinen ſo beliebte Scheuern und Reiben mit dem 
Taſchentuch oder der bloßen Hand. Ein ganz 
kleiner Kunſtgriff genügt nämlich, das Sehorgan 
von ſeinem läſtigen Bewohner ſofort zu be⸗ 
freien. Dieſer hält ſich faſt regelmäßig auf der 
hinteren Fläche des oberen Augenlides auf. Der 
Verletzte muß darum ſuchen, direct auf den 
Boden zu blicken, derjenige jedoch, der ihm 
bei dieſer Mißlichkeit die ſehr erwünſchte Hülfe 
gewährt, faßt flugs mit Daumen und Zeige⸗ 
finger das Lid, kehrt es um und beſeitigt mit einer 
Falte ſeines Taſchentuches den unbequemen Fremd 
körper. 

Brandwunden übergießt man mit Collodium, 
um ſie vor der Berührung mit der Luft abzu⸗ 
ſchließen. Uebrigens thut das Weiße von einem 
Ei mindeftend dieſelben Dienſte. Bei Ohn⸗ 
machten, von denen das zarte Geſchlecht auf der 
Reiſe — wenn auch nicht ſo häufig wie in Ro⸗ 
manen, ſo darum doch hin und wieder — be⸗ 
fallen werden dürfte, lege man ſofort Oberkörper 
und Kopf des Erkrankten tief, die Füße dagegen 
möglichſt hoch. Dadurch erreicht man, was bei 
ſolchem Unglückfall durchaus geboten erſcheint, daß 
nämlich das Blut gezwungen wird, nach Herz und 
Gehirn zu ſtrömen. 

Dieſer kleine Strauß von hygieniſchen Win⸗ 
ken möge genügen; in allen ernſteren Fällen 
1 ſoll und muß allein der Arzt das Wort 
haben. | 


Polytechnikums ſchreibt der „Bepır. Agegv.“: 

Die Baucommiſſion des Polytechnikums hat 
die Verhandlungen mit der Lodzer Baufirma Otto 
Gehlig abgeſchloſſen und die Erbauung des Haupt⸗ 
pavillons, des chemiſchen und des elektriſch⸗phyſi⸗ 
kaliſchen Pavillons im Werth von 855,000 Rbl. 
mit einem Abzug von 6 von den budget⸗ 
mäßigen Summen der genannten Firma über⸗ 
tragen. Letztere hat die Erdarbeiten beendigt und 
iſt bereits zum Bau des Fundaments geſchritten, 


wozu ſie 300 Arbeiter aus dem Gouvernement 
Smolensk verſchrieben hat. Auch die Vorbe⸗ 
reitungen zur feierlichen Grundſteinlegung haben 


bereits begonnen, zu welchem Zweck an der Ecke 
der Polna-⸗ und Nowowiefska⸗Straße ein be⸗ 
ſonderer Pavillon erbaut wird. 


— Folgender ſchauerliche Unglücks⸗ 


fall hat ſich vorgeſtern Nacht im benachbarken Ro⸗ 
kiein zugetragen: Zwei Wanremvagen der Toma⸗ 
ſchower Firma „Gebrüder Fürſtenwald“ fuhren am 
Sonntag Abend von hier fort und trafen in der Nacht 
in Rokicin ein. Die Kutſcher und zwei andere 
denſelben beigegebene Arbeiter ſchliefen und in Folge 
deſſen trotteten die Pferde, da die diesſeitige Barriere 
nicht heruntergelaſſen war, auf das Bahngeleis und 
blieben an der jenſeitigen geſchloſſenen Barriere ſtehen. 
In dieſer Zeit fuhr ein Zug nach der Grenze ab 
und auf die Wagen druuf, und die Folgen dieſer 
Kataſtrophe waren entſetzlich, denn zwei Mann 
fanden auf der Stelle ihren Tod und zwei wurden 
ſchwer verletzt. Ferner ſind zwei Pferde getödtet 
worden. Den Lokomotivführer trifft keine Schuld, 
derſelbe vermochte, als er das Hinderniß gewahrte, 
trotz Gegendampf die Kataſtrophe nicht zu verhüten. 
Dagegen wird dem ſaumſeligen Bahnwärter, der 
die Barriere nicht geſchloſſen hatte, jedenfalls eine 
wohlverdiente ſchwere Beſtrafung zu Theil werden. 

— Im Gehlig'ſchen Garten fand am Sonn⸗ 
abend ein Sommernachts⸗Feſt der hieſigen 
Maler ſtal, an welchem ungefähr 200 Perſonen 
Theil nahmen und das in allen Theilen höchſt 
gelungen war. Das Feſt wurde durch verſchiedene 
Vorträge, von denen beſonders diejenigen eines 
Geſaug⸗Onartetts ungemein gefielen, verſchönt 
und ein gegen Mitternacht arraugirtes Tänzchen 
dauerte bis in den nächſten Tag hinein. Mit der 
Bewirthung durch Herrn Niſſel waren ſämmtliche 
Anweſenden ſehr zufrieden, denn Speiſen und Ge⸗ 
tränke waren vorzüglich, und — was eine große 
Hauptſache war — außer den Koſten für Beleuch⸗ 
tung wurde für den Saal nichts berechnet. Unter 
ſolchen Umſtänden werden wohl viele Vereine ihre 
Vergnügungen bei Niſſel abhalten. 

Aus dem Geſchäftsverkebr. Das 
renommirte Tuch⸗ und Cordgeſchäft von Hurwitz 
& Sohn ift in das Haus W. Döring, Petrikauer⸗ 
ſtraße Ne 89, verlegt worden. 

— Feuer durch Blitzſchlag. Bei dem am 
Sonntag in den Nachmittagsſtunden über unſere 
Stadt niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz 
in das den Paul Ramiſch'ſchen Erben gehörige 
Haus, Petrftauerſtraße Nr. 121, und entzündete 
das Gebälk im Dachraum. Das ſofort hell auf⸗ 
flammende Feuer fand reiche Nahrung, denn es 


waren unter dem Dache zahlreiche hölzerne Web⸗ 


ſtühle und anderes, leicht breunbares Geſchirr auf⸗ 
geſpeichert, und als der zweite Zug der Feuerwehr 
binnen wenigen Minuten eintraf, ſtand der ganze 
Dachſtuhl bereits in Flammen. Trotzdem aber wurde 
der Brand lokaliſirt und binnen drei Viertelſtun⸗ 
den war jede Gefahr beſeitigt. Der erſte Zug der 
Feuerwehr erſchien ebenfalls, trat aber nicht in 
Thätigkeit. — Der Schaden dürfte ziemlich be⸗ 
deutend fein, 

— Selbſtmord. In der Nacht von Sonn⸗ 
tag auf Montag nahm ſich der in der Konſtanti⸗ 
ner⸗Straße im Haufe Heuſchel Nr. 122 wohnende 
Guſtav Müller das Leben, indem er ſich am Bett⸗ 
pfoſten erhäugte. Der Verſtorbene ſtand in den 
dreißiger Jahren und war ſeines Zeichens Weber. 
Die Nachbarn behaupten, er ſei am Sonntag 
Abend ſtark betrunken nach Hauſe gekommen und 
habe mit ſeinem Weibe einen heftigen Streit ge⸗ 
habt, worauf die letztere ihn verlaſſen habe. 

— Eiſenbabhnnachrichten. Seit einiger 
Zeit verlangen die Abſender von Kalktransporten 
zur Verladung ausſchließlich Waggons mit einer 
Tragkraft von 610 Pud. Dieſer Umſtand im 
Verein mit der Thatſache, daß ſehr häufig beim 
Taxiren der Kalkſendungen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und durch Mangel an geeigneten Waggons 
Verzögerungen entſtehen, hat die Verwaltung der 
Warſchau⸗Wiener Bahn veranlaßt, allen Waaren⸗ 
comptoiren porzuſchreiben, daß, wenn auf der ges 
gebenen Station keine Waggons von 610, ſondern 
nur ſolche von 750 und 763 Pud Tragkraft vor⸗ 
handen find, der Transport aber mit der Wiener 
oder Lodzer Fabrikbahn, ſowie zum Ex⸗ 
port nach den Grenzpunkten Alexandrowo, Sosno⸗ 
wice und Granicg befördert wird, — daß in 
dieſem Falle die Transportgebühren (bei einem 
thalſächlichen Gewicht von 610 Pud) nur für 610 
Pud zu berechnen ſind, ſelbſt wenn der Kalk aus 
Mangel an andern Waggons in ſolchen von 750 
oder 163 Pud Tragkraft verladen iſt. In den 
Fällen aber, wo der Kalt an Stationen breit⸗ 
ſpuriger Bahnen adreffirt iſt, hat es für die 
Abſender keinen Zweck, ihn in Waggons von 
610 Pud Tragkraft zu verladen, weil die Traus⸗ 
portgebühren hier doch für 750 Pud berethhet 
werden. 

— Die jüdiſche Zeitung Xparnun Boexans“ 
berichtet über folgenden empörenden Fall aus der 
Praxis der Warſchauer Mädchenhändler. 

Ein gewiſſer 8 Lopot reiſte häufig nach 
Buenos Aikes und brachte jedes Mal ein junges 
Mädchen zum Verkauf mif. Sein Thürnachbar 
in Walſchau, war ein Papiroshändler, der eine 
ſechzehnſährige ſehr hübſche Tochter mit Namen 


odzer Tageblatt 


Pauline hatte. Als dieſer Mann plötzlich verarmte, 
intereſſirte ſich Lopot ſehr für ſeine Verhältniſſe 
und rieth ihm, nach London auszuwandern, um 
dort ſein Brod zu ſuchen, ja er lieh ihm ſogar 
dazu die nöthige Summe Geldes, und der Mann 
reiſte wirklich ab. Zwei Wochen ſpäter erzählte 
Lopot der Frau des Ausgewanderten, dieſer habe 
ihm geſchrieben und ihn gebeten, ſeiner Frau und 
Tochter bei der Reiſe nach London, wo er 
gutes Auskommen gefunden habe, behülflich zu 
fein, Die argloſen Frauen ſchenkten feinen Wor⸗ 
ten Glauben, 
trauten dem Gauner den 0 Rb! 
an und machten ſich mit ihm auf die Reiſe, die 
aber ſtatt nach Hamburg zuerſt nach Genua ging. 
Von dort brachte ſie ein Dampfer nach Amerika, 
wo er unterwegs in Rio de Janeiro anlegte. Hier 


| 


ein | 


verkauften ihre Habſeligkeiten, ver⸗ 
Erlös von 130 Rbl. 


lockte der Mädchenhändler die Frau unter dem 


Vorwand, ſie werde dort mehrere Warſchauer 
Bekaunte finden, ans Land und entfernte ſich 
dann, wie er ſagte, um Papiros zu kaufen. 


Schleunigſt an Bord zurückgekehrt, reiſte er mit 
dem Mädchen allein weiter nach Buenos Aires 
und verkaufte es hier für 230 Pfund Sterling. 
Die Arme, die den heftigſten Angriffen auf ihre 
Ehre ausgeſetzt war, widerſetzte ſich ihnen hart⸗ 
näckig und verfiel ſchließlich infolge der andauern⸗ 
den ſeeliſchen und körperlichen Qual in eine ſchwere 
Krankheit. Unterdeſſen hatte die verlaſſene Mut⸗ 
ter begriffen, in welche abſcheuliche Falle ſie ge⸗ 
gangen war; es war ihr gelungen, von mild⸗ 
thätigen Menſchen das Reiſegeld zu erhalten, und 
ſo kam ſie nach Buenos Aires, wo ſie mit Hülfe 
der ſofort alarmirten Behörden ihre Tochter wieder⸗ 
and. 

— Tagesbefehl des Kriegsminiſters. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 5. April c. Aller⸗ 
höchft zu befehlen geruht: für die gemäß den Ar⸗ 
meebefehlen von 1884 sub NNr. 136 und 134 
im Alter der Verabſchiedung aus dem Dienſte 


—— — 


ſtehende Altersgrenze feſtzuſetzen: für Oberſt⸗ 
lieutenants — 58 Jahre und für Oberofficiere -- 
53 Jahre. 


Theecultur in Rußilaud. Zwei 
ruſſiſche Theegroßhändler, Raſſtorgujew und Sſe⸗ 
liwanowſki, haben über die Theekultur der Um⸗ 
gebung Batums eine ſorgfältige Unterſuchung ans 
geſtellt und ſind zu dem Schluß gekommen, daß 
der Batumſche Thee in jeder Beziehung vorzüglich 
ſei und einen großen Abſatz nach Rußland finden 
dürfte. Die Theehändler machten 
des Apanagengutes Tſchakwinſki den 
ihnen den ſämmtlichen auf dem Gute producirten 
Thee käuflich zu überlaſſen. 

Eine wichtige Maßregel. Wie 
der „Bapm. sense.” aus guter Quelle erfährt, 
beabſichtigt die Reichsbank, 
nirten kaufmänniſchen Diskont zu begünſtigen, 
allen Privatbanken und privaten Handelsfirmen 

über die beſtimmte Norm hinaus Credit zu 
| gewähren, jedoch mit der unerläßlichen Bedingung, 
daß die zum Diskont präſeutirten Wechſel kauf⸗ 
männiſche und kurz terminirte find, 
— Am 13. (25.) Auguſt findet eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der 
Tuchmanufaktur Leonhardt, Wölcker & 
Sirbardt ſtatt. Gegenſtand der Berathung iſt 
die Frage der Emiſſion neuer Obligationen. 
Die Aktien geſellſchaft der Kammwoll⸗ 


ſpinnerei 
ſchäftsjahr 1898 einen Bruttogewinn von 714,273 
Rbl. 83 Kop. erzielt, wovon ein Reingewinn von 
24,941 Rbl. 69 Kopeken übrig blieb. Davon 
wurden 24,630 Rbl. 30 Kop. dem Amortiſations⸗ 
Capital zugeſchlagen und der Reſt von 311 Rbl. 
39 Kop. auf das Jahr 1899 übertragen. 

— Die Warſchauer Bierbrauerei von Haber⸗ 
buſch 8 Schiele geht ju den Beſitz einer 


in dieſen Tagen die miniſterielle Beſtätigung er⸗ 
halten hat. 


5 . ziemlich gut beſucht war, verlief in folgen⸗ 
der Weiſe: 

I. Senioren rennen. 1200 Meter. 
Preiſe: I. großes filbernes Jeton, II. kleines fil- 
bernes Jeton, III. großes bronzenes Jeton. 

I. Herr Guftan Danzer, II. Herr Julius 
Diesner, III. Johann Bachmann. 

II. Ein leitungs⸗ Rennen. 1600 
Meter. Preiſe: I. 40 Fr., II. 20 Fr., III. 
10 Fr. 

I. Herr Heinrich Rundſtein, 
Gilles, III. Johann Krüger. 

III. Tandem rennen. 2400 Meter, 
Preiſe: I. 80 Fr., II. 40 Fr., III. 20 Fr. 

I. Herren Alfred Gilles — Heinrich Rund⸗ 
ftein, II. Herren „Adzio“ — Johann Krüger, III. 
Herren „Cito“ — Georg Blin. 

IV. Haupt⸗ Rennen. 2000 
Preiſe: I. 60 Fr., II. 30 Fr., III. 
Führungspreis 10 Fr. 

I. Herr Georg Blin, II. Herr „Adzio“, III. 
Herr Heinrich Rundſtein. Führungspreis 
„Adzio“. 

V. Handicapmit Vorgabe. 2000 
Meter. Preiſe: I. 30 Fr., II. 15 Fr., 
10 Fr. 

I. Herr Eduard Lindner, II. Alfred Gilles 
III. Heinrich Rundſtein. 

VI Tandem⸗ Rennen mit Vor⸗ 
gabe. 3200 Meter. Preiſe: I. 60 Fr., II. 
30 Fr., III. 20 Fr. 

I. Herren Eduard Lindner, — Georg Blin, 
II. Herren Alfred Gilles, — Heinrich Rundſtein. 

Das III. am Rennen betheiligte Tandem 


II. Alfred 


Meter. 
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um den kurztermi⸗ 


15 Fr. 


Herr 


ſtehenden Oberſtleutenants und Oberofficiere nach⸗ 


mit den Herren „Adzio“ — Johann Krüger 
ſtürzte. 

VII. Troſtrenue n. 1600 Meter. Preiſe: 
I. kleines ſilbernes Jeton. II. großes bronzenes 
Jeton, III. kleines bronzenes Jeton. 

I. „Cito“, II. Herr Guſtav Beck, III. Herr 
Alex. Meyer. 

— Infolge der Neuwahlen, welche in der 
am (29. Mai) 10. Juni a. c. ſtattgefundenen 
Generalverſammlung der Actionäre der 
„Lodzer Nähgarn⸗Manufactur“ vorgenom⸗ 
men wurden, iſt der Perſonalbeſtand des Conſeils 
und der Verwaltung der folgende: 

Das Conſeil bilden: Herr Baron Julius 
von Heinzel als Präſes, 
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Halsbräune und der Diphtheritis, die ihnen in 
Batavia geradezu als Monopol zugeſtanden wird. 
Die holländiſchen Aerzte haben ſich wohl oder übel 
dazu bequemen müſſen, dieſem Theil der chineſi⸗ 
ſchen Heilkunſt ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
zumal die Erfolge wirklich gut ſein ſollen und die 
Sterblichkeit an echter Diphtheritis bei der chineſi⸗ 
ſchen Behandlung 20 v. H. nicht überſteigt. Nach 
tauſend Schwierigkeiten iſt es dem Dr. Vorder⸗ 
mann in Batavia gelungen, hinter das chineſiſche 
Geheimniß zu kommen. Die chineſiſche Behandlung 
beſteht danach aus drei Theilen: einem local an⸗ 


gewandten Pulver, einem Medieintrank und allge⸗ 


Herr Baron Ludwig 


von Heinzel als Vice⸗Präſes, Frau Agnes Minna 


Kunitzer, Wirklicher Staatsrath Herr Wladimir 
Karpow und Herr Dr. der Phil. Joſeph Sachs, 
als Mitglieder. 

Die Verwaltung bilden: Herr Ma⸗ 
nufacturrath Julius Kunitzer, als disponirender 
Director, Herren Joſeph von Tanfani und Max 
Fiſcher, als Directoren. 

Herren Louis aver Schmütz und Nowoslaw 
von Lukenbach, als Candidaten. 

Laut Statuten wird die Cor reſpondenz in 
Sachen der Geſellſchaft von einem der Directoren 


meinen Verhaltungsmaßregeln. Das ärztliche Re⸗ 
cept wird mit chineſiſcher Tuſche anf Neispapier 
geſchrieben, das oben mit rothen Buchſtaben ver⸗ 
ziert iſt, die die Adreſſe und Sprechſtunden des 
Arztes anzeigen. Ein eutſprechendes Wort für Re⸗ 


| cept giebt es übrigens im Chineſiſchen nicht. Die 


zu beſchaffen ſind. 
echte Perlen, dann Bezoarſteine vom 
vom Affen (Steine, die ſich im Magen 


Zuſammenſetzung des gegen Diphtherie verſchrie⸗ 


benen Pulvers iſt nach unſerem Begriffe ſehr 
merkwürdig, es beſteht aus einer Miſchung von 
nicht weniger als elf verſchiedenen Stoffen, von 


denen manche vielleicht nur für die Chineſen ſelbſt 
Da ſind zunächſt pulveriſirte 
Rind oder 
verſchie⸗ 


dener Thiere bilden,) Kohle aus Pflaumenſteinen, 


JIndigoſchaum, dann eine Reihe von 


unterſchrieben, während andere Documente die 
Unterſchriften zweier Directoren tragen müſſen. 
Jedoch ſind die Herren Julius Kunitzer und 


Joſeph von Tanfani befugt, die Firma der Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig zu zeichnen, ſo daß die Unter⸗ 
ſchrift eines derſelben für die Geſellſchaft rechtsver⸗ 
bindlich iſt. 

Die Herrn Edmund Brinckenhoff ertheilte 
Prokura bleibt weiter in Kraft. 

— Der vergangene Sonnabend, der 
Juli, nach Profeſſor Falbs Prognoſe ein kriti⸗ 


22. 


tiſcher Tag erſter Ordnung, brachte uns 


keinen Wechſel in der Witterung, die trotz der 
am Sonntag niedergegangenen Gewitter fortdauernd 
ſchön iſt. Falb hat ſich, was das Wetter im Juli 
betrifft, mit ſeinen Prophezeiungen überhaupt ſehr 


geirrt, denn ſtatt fortwährender Regengüſſen hat⸗ 


der Verwaltung 
Vorſchlag, 


einrich Birnbaum hat im Ge⸗ 


ten wir andauernd ſchönes Wetter. Das wird aber 


dem ſonſt ſo treffſicheren Wetterpropheten Niemand 


übel nehmen. 

— Ein entſetzliches Unglück ereignete 
ſich am Sonnabend um zehn Uhr Morgens auf 
dem hieſigen Bahnhof. 


Auf der Güterſtation in 


der Nähe der Hutfabrik von H. Schlee gerieth der 


Arbeiter Stanislaw Ebenritter unter die Räder 


einer manövrirenden Lokomotive und wurde zer⸗ 


malmt. Der Tod trat augenblicklich ein. 

— Ausgeſetztes Kind. In der Wol⸗ 
borska⸗Straße vor dem Hauſe M 35 fanden Vor⸗ 
übergehende ein ausgeſetztes Knäblein jüdiſcher Ab⸗ 
kunft, etwa drei Monate alt. Das Kind wurde 
auf den Magiſtrat gebracht. 


— Gefundene Kindesleiche. Beim Rei⸗ 


nigen der Senkgrube 
Baluter Ring wurde in dieſen Tagen die Leiche 
eines etwa ſieben Tage alten Kindes 
Dem Unterſuchungsrichter wurde von dem Fund An⸗ 
zeige gemacht. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Rekemmandirte Briefe: Ma⸗ 
ria Feodorowicz aus Oſtrolenka, James Herkules 
aus Britiſch⸗Guyana, J. Hirſchbein aus Warſchau, 
F. W. Schecher aus Oriechowo⸗Sujewo, S. Sander 
aus Schichow; 

II. Gewöhnliche Briefe: 
Speer & Co. und B. Kozlowski, beide aus Peters⸗ 
burg, B. Waguer, L. Talter und M. Tuch, 


vr 


des Hauſes N 3 auf dem 


einen ungeheuren Preis fordern, 


Mineral- 
ſtoffen, wie Borax, Zinnober und eſſigſaures 
Kupfer, und ſchließlich, wahrſcheinlich als Piece de 
resistance, präparirtes Harnſediment von kleinen 
Kindern. Daß die chineſiſchen Aerzte für dieſe Mixtur 
verſteht ſich von 
ſelbſt. Sie blaſen das Pulver aus einer in den 
Hals geſteckten Papierröhre auf die erkrankte Stelle, 
und es ſcheint, daß dadurch in wenigen Tagen die 
diphtheritiſche Erkrankung localiſirt wird, In Bas 
tavia giebt es im chineſiſchen Viertel eine Reihe 
von Specialiſten für Halskrankheiten, deren be⸗ 
rühmteſter, Si⸗ma⸗in, ein Nachkomme einer alten 
chineſiſchen Familie iſt, die ſchon ſeit einer ganzen 
Reihe von Generationen berühmte Aerzte erzeugt 
hat. 

— Während die meiſten Frauen zufrieden 
ſind, einmal im Leben eine Liebeserklärung 
nebſt Heirathsantrag zu erhalten, giebt es 
manche, die häufiger in dieſe angenehme Lage 
kommen. Jene verführeriſchen Schönen aber, die 
hundert und mehr Körbe auf dem Gewiſſen haben, 
find feltener anzutreffen. Daß das Geld dabei die 
größte Anziehungskraft ausübt, beweiſt der Unſtand, 
daß den höchſten „Antragsrecord“ eine Dame er⸗ 
reicht hat, der man weder Schönheit noch Koketterie 
nachſagen kann. Es wird behauptet, daß Miß 
Helene Gould mehr als 1000 Heirathsanträge be⸗ 
kommen hat. Während einer Woche wurde die 
bereits fünfunddreißig Lenze zählende Millionärin 
nicht weniger als zweiundzwanzig Mal um ihre 
Hand gebeten. Miß Gould, die größte Wohlthäterin 
ganz Amerikas, hat längſt den Entſchluß gefaßt, 


nicht zu heirathen, ſondern ihren Armen ihr Leben 


gefunden. 


ſämmtlich aus Berlin, St. Bazennerie und Birn⸗ 
baum & Silberſtein, woher unleſerlich, L. Zegli⸗ 


kowski, Abr. Heymann, S. Kohn, 


kowicz aus Amerika, 


— Das am Sonntag auf der Rennbahn in 
Helenenhof ſtattgehabte Amateur⸗Wettfahren 
des Lodzer Eykliſten⸗Touriſten⸗Vereins, 


N. J. Horn⸗ 
ſtein und M. Buchwald, ſämmtlich aus Warſchau, 
K. Schilde aus Sudoſſlawl, J. Roſen aus Sta⸗ 


| wisfi P. ; 5 ice, A. Grü 
gleichnamigen Aktiengeſellſchaft über, deren Statut wiski, P. Wewer aus Poddembice, A. Grünſpan 


aus Petrikau, M. Libes aus Krakau, J. Lew⸗ 
W. Buchley aus England, 


N. J. Oſtrein aus Stawiszin, S. Weinrauch aus 


Pinsk, G. M. Lewin aus Latowicz, J. Jakubſon 


aus Mohilew, B. Bruſewicz & Co. aus Moskau, 
L. Neumann aus Kars, J. Bataſchensk aus 


Amerika, A. Drosdowski aus Belchatow, Fuchs & 
Janitz aus Apolda, R. Weller aus Skiecniewice, 


G. Landau 


aus Wilhelmsbrück, 


aus Ciechocinek, L. Nilberski aus 
Ozorkow; 

III. Offene Briefe: G. Pruſſak und 
H. Scholz, beide aus Berlin, Schaub aus Liver⸗ 
pol, A. Müller, J. Speudel, J. Feigenbaum und 
I. Finkelbach, ſämmtlich aus Warſchau, M. D. 
Kryczewski, woher unleſerlich, G. Landau aus 
Charkow, S. Dittke aus Breslau, R. Adermann 
aus Stuttgart, J. G. Stek aus Oeſterreich, J. 
S. Wolborowicz aus Archangelsk, Z. Roſenberg 
Rabinowicz & Saſcher aus 


Schaulen, Bernhardt aus Wiesbaden, J. M. 
Blibaum aus Kowno, L. Lasker aus Kiew, F. 


Perle aus dem Poſtwaggon, A. Dobrzynski aus 
Sosnowice, O. Gawetſik aus Dirsk, J. Markowicz 


| 
| 


III. 


aus Dwinsk. 


Aus aller Welt. 


— Wie die chineſiſchen Aerzte die 
Diphtheritis heilen. Die chineſiſchen Aerzte, 
nicht nur in China ſelbſt, ſondern auch in 


holländiſchen Beſitzungen, in Indoneſien, ſowie im 


weſtlichen Theile der Vereinigten Staaten, üben 


vielfach einen außerordentlichen Einfluß auf die 


Bevölkerung aus. Es iſt wunderbar, welches 
Anſehen fie ſich ſogar bei der europäiſchen Bevöl⸗ 
zung unter Umſtänden zu verſchaffen 


zu weihen. Ihre Rivalinnen fird die vier Nichten 
eines ruſſiſchen Handelsherrn, denen der alte 
Sonderling je eine Million Rubel hinterließ, unter 
der Bedingung, daß ſie zuvor fünfzehn Monate in 
dienender Stellung zubringen ſollten. Bevor noch 
die fünf Viertelſahre um waren, hatte jede der 
Erbinnen nahezu achthundert Heirathsanträge. Die 
junge kaliforniſche Schöne, von der erzühlt wurde, 


5 daß ſie, kaum achtzehn Jahre alt, ſchon an hundert 
A. M. 


Bewerber und — ſiebzehn Verlobte gehabt hatte, 
kann in dritter Linie genannt werden. Die am 
häufigſten verheirathete Frau der Welt iſt eine 
nach Sibirien verbannte Ruſſin, die ſechszehn Ehe⸗ 
männer einen nach dem andern ſitzen gelaſſen hat. 
Sie war in ihrer Jugend wunderbar ſchön und 
die Zahl ihrer Anbeter war „Legion“. Sie ver⸗ 
heirathete ſich ſehr früh, lief ihrem Manne aber 
bald davon und ließ ſich sans fagon von einem 
andern freien. Auch dieſem brannte ſie nach wenigen 
Monaten um eines dritten willen durch, und ſo 
ging es weiter, bis ſie eines Tages wegen 
Polpandrie nach Sibirien geſchickt wurde, Auf dem 
Wege dahin verliebte ſich ihr Aufſeher in ſie und 
entfloh mit ihr nach Konſtantinopel, wo ihn aber 
nach kurzer Zeit dafjelbe Schicksal traf, wie feine Vor⸗ 
gänger. Erſt in ihrem ſechszehnten Gatten fand fie 
ihren Meiſter. Als dieſer ihre Vergangenheit erfuhr, 
ließ er ſie verhaften und diesmal gelang es that⸗ 
ſächlich, die gefährliche Männerjägerin nach den 
nordaſiatiſchen Strafcolonien zu ſpediren, wo ſie 
ohne Zweifel weitere Opfer gefunden haben wird. 
Im Kampfe gegen den Hut in 
der Kirche. Ein amerikaniſcher Geiſtlicher, wel⸗ 
cher durchaus durchſetzen wollte, daß die Frauen 
während des Gottesdienſtes die Hüte abnehmen 
ſollen, iſt zur Erreichung ſeines Zweckes auf fol⸗ 


gendes Mittel verfallen. An einem Sonntage, vor 


der Predigt, begann er: „Man darf wohl die 


Damen nicht bitten, die Hüte abzunehmen. Sie 


könnten ſich leicht 


den 


wiſſen, 


ſo daß ſie nicht ſelten mit Uebergehung eines eu⸗ 
ropäiſchen Arztes zuerſt zu Rathe gezogen werden. 


Beſonderen Ruf genießt ihre Behandlung 


der 


erkälten.“ Dieſe Apoſtrophe 
machte keinen Eindruck auf die weiblichen Zuhörer 
„Allerdings,“ ſo fuhr der Geiſtliche fort, „ſind 
unſere Damen ja heutzutage ſo friſirt, daß ſie 
ohne Hut weniger ſchön ausſehen.“ Das wirkte 
bereits. Eine größere Anzahl von Damen und 
jungen Mädchen entblößte ihr Haupt. Doch 
unerbittlich fuhr der Prediger fort: „Vor allem 


aber können die meiſten Damen deshalb den Hut 
nicht abnehmen, weil ſie falſches Haar haben 
und Gefahr laufen, dieſes mitſammt dem Hute 


abzunehmen.“ Das war den Damen denn doch zu 
ſtark! Kurz entſchloſſen nahmen alle die Hüte ab, 
und, was für den Geiſtlichen außerordentlich 
wichtig war, in der Folgezeit erblickte man in 
der Kirche keinen Frauenhut mehr auf dem Kopfe 
der Eigenthümerin. 


— — 


Kurze Chronik. 


Inland. 


Moskau. Der Handwerker- und Klein⸗ 
bürgerſtand haben beſchloſſen, ſilberne Kränze auf 
5 Sarg des Großfürſten-Cäſarewitſch niederzu— 
egen. 

Tſchiſtopol. Das Sommerkorn im hieſi⸗ 
gen Rayon ſſt ungewöhnlich in die Höhe geſchoſſen, 
ſehr dicht und reift [ai Der Hafer ſchießt in 
die Aehren. Erbſen und Buchweizen blühen. Die 
Getreidepreiſe fallen. 


Charkow. Die Unzulänglichkeit der Ernte 


an Futterkräutern veranlaßt die Bauern, ihr 
Vieh zum halben Preiſe zu verkaufen, da ſie 
fürchten, daß der Preis noch weiter ſinken 
werde. 

Kiew. Die Ernte des Getreides hat im 
Südweſt⸗Gebiet begonnen und läßt eine Durch— 
ſchnitts⸗Ernte erwarten. Die Heu-Ernte in den 
Gouvernements Kiew und Podolien iſt gering. 


Der andauernde Regen beeinflußt nachtheilig das 


Ernten des Getreides. Viel Heu fault. Der 
Weizen beginnt zu reifen. Der Roggen iſt an 
vielen Stellen niedergebeugt, das Ernten iſt 


Auf einer bedeutenden Fläche der Gou- 
vernements Kiew und Podolien iſt der Getreide— 
käfer aufgetaucht, der das Korn ſchädigt. Roggen 
hat eine Ernte unter Mittelſtand ergeben. Der 
Stand des Winterforns hat ſich verſchlimmert. Das 


ſchwierig. 


Sommerkorn iſt befriedigender. Eine Haferernte 
wird über dem Durchſchnittsſtand erwartet. Im 
ſüdlichen Theil des Gouvernements Podolien 


herrſcht vollſtändige Mißernte. Die Steigerung der 
Getreidepreiſe hat ein Fallen der Viehpreiſe hervor: 
gerufen. 

Chabaro wa, Im ganzen Gebiet wer⸗ 
den rege Vorbereitungen zur landwirthſchaftlichen 
und inbnjtriellen Ausſtellung getroffen, welche am 
15. Auguſt in Tſchita und am 1. September in 
Chabarowsk veranſtaltet werden wird. Aus allen 
Gegenden laufen zahlreiche Anmeldungen von Aus— 
ſtellern ein. Von Regierungsanſtalten und Ge⸗ 
lehrten⸗Geſellſchaften find für die Ausſtellung mehr 
als hundert Preiſe geſtiftet worden, in Form von 
goldenen, ſilbernen und Bronze— Medaillen, von 
Bechern und Ehrendiplomen. 


Ausland. 


— Der deutſche Kaiſer hat dem König von 
Sachſ en zum 50 jährigen Jubiläum als „Pour le 
mérite⸗Ritter“ die Krone zum Orden durch eine 
Deputation, mit dem Prinz-Regenten von Braun⸗ 
ſchweig an der Spitze, überreichen laſſen. 

— Durch eine Exploſion auf dem britiſchen 
Torpedobootzerſtörer „Bullfinch“ wurden 7 Mann 
getödtet, 11 verletzt. 

— Cecil Rhodes erklärte in Capſtadt, es 
werde zu einem Kriege mit Transvaal keinesfalls 
kommen. 

— Die Milzbrand⸗Epidemie 
Schweden dehnt ſich aus. 

— In Waſhington wurde beſchloſſen, einen 
Theil des regulären dritten Cavallerieregiments, 
ſowie freiwillige Rongh Riders nach Manila zu 
ſenden. 

— Eine Feuersbrunſt zerſtörte zwiſchen Oued 
el Aneb un d Edough 200 Hektar Korkeichenwald. 
Der Brand hat noch nicht gelöſcht werden können. 

— Aus Cleveland (Ohio) wird telegraphirt, daß 
am Freitag früh auf das Dach des Schuppens 
der großen Straßenbahn, deren Angeſtellte ſich im 
Ausſtande befinden, eine Bombe geworfen wurde. 
Durch das Platzen derſelben wurde Materialſcha— 
den angerichtet, jedoch Niemand verletzt. 

— Die durchaus günſtige Abnahme der ort— 
lichen Störungen bei der deutſchen Kaiſerin ge— 
ſtattete die Anlegung eines fixirenden Verbandes 
an dem verletzten Unterſchenkel. Der Verband 
wird gut ertragen und beſeitigt die noch vorhau— 
denen ſubjectiven Beſchwerden völlig. 

— Dr. Victor Adler, der bei der Ring- 
ſtraßen⸗Demonſtration in Wien gegen Dr. Lueger 
verhaftet worden war, weil er den Polizeicommiſſar 
bat, die Leute uicht mitten ins Gedränge reiten zu 
laſſen, und der Aufforderung, ſich zu eiltfernen, 
nicht Folge gelei iſtet hatte, wurde heute vom Landes⸗ 
gerichte zu einem Monat ſtreugem Arreſt, ver— 
ſhärft mit zwei Faſttagen, verurtheilt. 

— In Mülheim a. Rh. verhaftete die Po⸗ 
lizei einen Mann, der das Kind feiner Geliebten, 


im weſtlichen 


einer verheiratheten Frau, durch Hammerſchläge 
getödtet hat. Die Mutter ſelbſt hat alsdann 
den Leichnam des Kindes in den Rhein ge— 


worfen. 

— Biſchof Bauer von Brünn wird, wie jetzt 
beſtimmt gemeldet wird, zum Fürſtbiſchof von Prag 
ernaunt werden; zu ſeinem Coadjutor mit dem 
Rechte der Nachfolge iſt Prinz Max von Sachſen 
auserſehen. 


Köln telegraphirt, ein 20jähriger Burſche mit 
ſeinem Voter in Wortwechſel. Der Sohn ergriff 
eine debe und rannte dieſelbe dem Vater in 
den Leib. 92 betagte Mann ſtürzte ſofort todt 
nieder. Der Vatermörder iſt flüchtig. 

— Auf dem Südbahnhof in Brüſſel entſtand 
eine heftige Panik. Der Blitzzug Amſterdam⸗ Brüſ⸗ 
ſel lief in den Perron mit — —— Kraft ein, weil 
die Bremſe nicht erk Der Zug zertrüm⸗ 
meete den Prellbock. Die 1 — dem Prellbock 
angebrachten Steine verhinderten die Räder der 
Locomotive, weiterzulaufen, ſo daß ein eruſtes 
Unglück verhütet wurde. Die Paſſagiere kamen 
mit leichten Verletzungen und dem Schreck 
davon. 


— Aus Czarnikau, Provinz Poſen, wird uns 
telegraphirt : Einer Ziegeunertruppe wurden von 


F eee Polizei zwei kleine Kinder, welche ſie geſtohlen 
haben ſoll, abgenommen. Die Kinder gaben an, 
aus Schneidemühl zu ſtammen, wo auch ihr Vater 
Paul Hartwig anſäſſig ſei. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 22. Juli. 4 Perſonen, der 
Bahnarbeiter Becher, ſeine Frau, jein vierjähriges 
Kind und ſeine Mutter erſtickten in Schmolz bei 
Breslau an Kohlenoxyd, welches der Kochherd in 
der e ausſtrömte. 

Leipzig, 22. Juli. In Lübtau, der größ⸗ 
ten Landgemeinde im Königreich Sachſen, iſt 
plötzlich eine ſchwere Typhusepidemie ausgebrochen. 
Man nimmt an, daß die Erkrankungen durch das 
Waſſer einiger Brunnen hervorgerufen wurden. 
Bis jetzt liegen ungefähr 50 Perſonen darnieder, 
während drei Perſonen 
len. Die Krankheitserſcheinungen treten ſehr 
ſchwer auf. Die Behörden haben die umfaſſend⸗ 
ſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. 

Elbing, 22. Juli. Der Schloſſerlehrling 
Neubert, der vorgeſtern den Schloſſermeiſter Hall 
erſchoß, ertränkte ſich im Elbingfluß. 

Geeſte münde, 22. Juli. Die fran⸗ 
zoſiſchen Marineoffiziere beſichtigten heute den 
Loyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“. Die 
deutſchen Marineoffigiere veranſtalten heute für 
ihre Kameraden einen Bierabend. 

Saal feld a. d. Saale, 22. Juli. 
Heute um 3 Uhr Morgens ſtieß auf der Strecke 
Saalfeld⸗ Eichicht eine aus der Station Eichicht 
ausfahrende Lokomotive mit einem in die Station 
einfahrenden Güterzuge zuſammen. Vier Perſo⸗ 
nen wurden verletzt, darunter zwei ſchwer und 
und eine tödtlich. — An der bayeriſchen Landesgren⸗ 
ze iſt infolge des Unfalles eine Verkehrsſtörung 
eingetreten. Güter werden, 
geleitet, der Per ſonenverkeht wird durch Umſtei⸗ 
gen aufrechterhalten. Die Störung wird voraus⸗ 
ſichtlich 24 Stunden andauern. 

Paris, 22. Juli. Der gegenwärtig hier 
weilende frühere Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Harrſſon, hat ſich über das Verhältniß der 
Union zu Frankreich interviewen laſſen. Er ſprach 
ganz allgemein von Dankesſchuld und Friedenslie— 
be, umging aber vorſichtig das nächſtliegende The⸗ 
ma, nämlich die erheblichen Schwierigkeiten, wel⸗ 
che die Agrarier in Frankreich gegen den franzö⸗ 
ſiſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrag erheben. Bin⸗ 
nen 48 Stunden ſoll dieſer Vertrag abgeſchloſſen 
werden. Es hat den Auſchein, daß einige Artikel 
vorläufig ausgeſchieden werden müſſen, weil eine 
Einigung nicht zu erzielen iſt. Die Vereinigten 
Staaten werden wohl in der Hauptſache nachgeben; 
denn Frankreich könnte einen Kampfzoll auf Pe⸗ 
troleum einführen, was drüben empfindlichſt be⸗ 
rühren würde. 

Paris, Juli. Der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter General du Barail iſt geſtorben.—Das 
Petit Journal erörtert heute die Magic daß 
Kaiſer Wilhelm in Dinard den Landgrafen von 
Heſſen, welcher dort eine Villa gemiethet hat, be⸗ 
ſuchen könnte. —Die Regierung theilt mit, daß 
für die bekannte lügenhafte Nachricht, betreffend 
die Niederkunft der Frau Dreyfus, kein miniſte⸗ 
rieller Urſprung nachweisbar it, 


22. 


au 


Paris, 22. Juli. Je näher der Drey⸗ 
fusprozeß rückt, deſto größer wird die Verwir⸗ 


rung im Lager des ehemaligen Gene ralſtabs. Bil⸗ 
lot wirft bereits Boisdeffre und Gonſe fiber Bord 
und erklärt, er ſei von ihnen ſchändlich hintergan⸗ 
gen worden. General Brugere 


chung gegen Pellieur in nächſter Woche beenden, 


ondzer Tageblatt. 


| 


Die Bewegung, welche darauf 


bereits geftorben ſein ſol⸗ 
eine die Frau 


ſoweit thunlich, um⸗ 


Patriarchats erlaſſene Trade iſt erft jetzt bekannt 
geworden. Das Irade ordnet die Annullirung der 
rückſtändigen Steuern der Klöſter Muſch und Ar⸗ 
maſcha und die Regelung der Katholikosfrage nach 
vorausgegangener Prüfung au, desgleichen eine In⸗ 
ſpection der Gefängniſſe, durch die feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll, ob Armenier, obwohl unſchuldig, gefan⸗ 
gen gehalten werden. Der Inhalt des 
Irades enttäuſchte in armeniſchen Kreiſen ſehr. 
hinzielt, den Pa⸗ 
triarchen zur Demiſſion zu zwingen, iſt im Wach⸗ 
ſen begriffen. 


Telegramme. 


Paris, 23. Juli. Im heutigen Miniſterrath 
theilte der Miniſter 


Reſſort habe 


für die Kolonien mit, ſein 
keine Kenntniß davon, daß irgend 
Dreyfus betreffende Depeſche 
Hauptmann Deyfus geſandt worden ſei. 

Rennes, 23. Juli. Quesnay de Beaure⸗ 
paire wurde heute Nachmittag über eine Stunde 
von dem Kommandanten Carriere verhört. Bes 
richterſtattern gegenüber verweigerte Beaurepaire 
jede Auskunft über den Verlauf des Ver⸗ 
hörs. 

Haag, 23. 


an 


Juli. Die dritte Kommiſſion 
der Friedeuskonferenz ſetzte heute die Berathung 
des Entwurfs einer Uebereinkunft zur friedlichen 
Regelung internationaler Konflikte fort. Die Ver⸗ 
treter Griechenlands und Serbiens haben nunmehr 
den Artikeln des dritten Abſchnitts in der Faſſung 
des Redaktions⸗Ausſchuſſes zugeſtimmt. Der ru⸗ 


mäniſche Vertreter erklärte ſeine Zuſtimmung zu den 


Artikeln 10 und 13 und beantragte eine 


neue 


Faſſung des Artikels 9 betreffend die internatio- 


nalen Unterſuchungskommiſſionen, welche 
ſchiedene Punkte der urſprünglichen Faſſung auf⸗ 
recht hält. In dieſer Geſtalt gelangte der Artikel 


9 nunmehr mit allen gegen die Stimme Serbiens 


ver⸗ 


zur Annahme, doch erklärte auch der ſerbiſche Ver⸗ 


treter, er halte ſich mit ziemlicher Sicherheit für 
ermächtigt, dem ganzen Entwurfe zuzuſtimmen. ö 
Die Kommiſſion nahm alsdann einſtimmig den 


Entwurf der Uebereinkunft an und ſchloß, nachdem 
dem Vorſitzenden Bourgeois Worte 
nung gewidmet worden waren, ihre Arbeiten. 


der 


oder Sonnabend erwartet. 

Ro m, 23. Juli. Nach einigen Blätter⸗ 
meldungen erhielt der Geſandte Belgrad den 
Auftrag, der ſerbiſchen Regierung zu empfehlen, 
daß fie den Radikalen gegenüber Mäßigung bes 
obachte. 


in 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. perren: Pick aus Leipzig, Terpa⸗ 
noſow aus Weroneſh, Juruns zanow aus Nachicziwan, 
Ganz und Deſſauer aus War ſchau, Maslennikow und 
Biednikow aus Jurjew, Kuczlowski aus Po ſen, Klobu⸗ 


kowski aus Czenſtochau, Kruczkow aus Taganrog, Milo 


wird die Unterſu⸗ 


wanow und Sawielew aus Orel, Pulawski aus Riga, 


Ganziunow aus Wladikawkas, Czewke aus Bachtſchiſſarai, 


die Regierung dürfte jedoch die endgültige Ent⸗ 


ſcheidung bis nach dem Ausgange des Renner Pro⸗ 


zeſſes verſchieben. 


— Ju Nautingen gerieth, wie man uns von 


Rennes, 22. Juli. Die Nachricht, 
die Generale Boisdeffre und Gone in Rennes ans 
gekommen ſind, wird formell für falſch erklärt. 
London, 22. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Peking iſt dort eine ruſſiſche Schule 
gegründet worden, welche ausſchließlich zur Pflege 
des Unterrichts in der ruſſiſchen Sprache und zur 
Ausbildung von Chineſen als ſprachkundigen An⸗ 
geſtellten bei den Eiſenbahnen een toll. 
London, 22. Juli. Die Exploſion auf 
dem Torpedo⸗ Zerſtörer Dullfinch fand dei der 
5 0 ahrt in der . Bay ſtatt. Bei vollem 
Dampfdruck brach der Verbindungskolben des Zwi⸗ 
ſchencylinders und durchbohrte den Cy linder und 
die Schiffswand. Eine furchtbare Exploſion er⸗ 
folgte im RR Alles in Dampf 
hüllend und die darin be findlichen Leute der Fir⸗ 


22. 


ma Carle in Hull, welche den „Bullfinch“ baute, 
gräßlich verbrühend. Man fand ſieben Perſonen 


todt und ſechs verletzt. Einer der letzteren ſtarb 
beim Transport. 
London, 22. Juli. Jufolge Feuers in 


der 
len 
lo“, 


S hiffswerft zu Cowes verbrannten die Hach: 
„Ermin“, „Roſemary“, „Lora“, „Aide“, „Zivo— 
„Woohoor“, „White“ und Roſe⸗ 
Barcelona, 22. Im Laufe einer in 
voli zu Ehren der hier auweſenden franzöſiſchen See⸗ 
leute veranſtalteten Vorſtellung verſuchte eine 
Gruppe von Leuten, welche für den Anſchluß der 
Provinz an Frankreich eintreten, die Ruhe zu 
ſtören. Die Polizei ſtellte die Ordnung alsbald wie⸗ 
der her. 

Madrid, 22. 


Ti⸗ 


Juli. In Betauzos, Provinz 


Corunna, hat ein erneuter Steuerputſch ſtattgefun— 
den. Die Menge ſchlug die Civilgarde in die 
Flucht, demolirte Häuſer und Laternen, verbrannſe 
viele Steuerhäuschen und zerſtörte größere Wein: 
vorräthe Es wurden nach der Stadt Truppen 
entſendet. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Das zur 
Regelung der Angelegenheiten des armeniſchen 


daß 


——ů—ůů — 


Schaufler aus Solingen, Blizynski, Beim und Genion 
aus Odeſſa, Dimitriew aus Omsk, Natanſohn aus 
Dwinsk, Manafiewicz aus Moskau, Michel aus Grodzisk, 
Gala rew aus Tiflis, Carey aus Mancheſter. 

Hotel Victoria. Herren: Sacharow und Dama⸗ 
ſchew aus Woroneſh, Konofelew aus Pawlowsk, Knarow 
aus Sewaſtopol, Chaitin aus Szklowek, Kramopolski 
aus Jeliſawetgrad, Leibowiez aus Odeſſa, Scheu aus 
Grüneminde, Muchin und Wlaſow aus Skopin, Bagda⸗ 
ſarow aus Alerandropol, Schliwanowski aus Moskau, 
Broides aus Wilna, Plant aus Kowarsk, Roſenko aus 
Grzymalow, Maj mon aus Sieradz, Oruch aus Dwinsk, 
Guſatinski aus Charkow, Ratnowski aus Roſtow. 

Hotel de Pologne Herren: Smirnow aus Nowa⸗ 


Praga, Kogen aus Ro ſtow, Andrejew aus Starobibſelsk, 


Miewski aus Sieradz, Schnabel, Liedtke, Klein, Chlo⸗ 
dzynski und Königſtein aus Warſchau, Hopf aus Jam 
burg, Struzynski and Sandomierz, Trombczynski, Anſor⸗ 
ger, Rosner und Blechert aus Sieradz, Block aus Lenczyc, 
Szanlewski aus Zelow, Grabowski aus Jablonki, Cie 
lecki aus Suroczew, Maibaum aus Wyſoka, Wrozowski 
aus Zgierz, Malkin aus Bobrujsk, Krawiec aus Wilna, 
Zawadzka aus Kaliſch. 


* 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegrapheuamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 
nicht zugeſtellt werden: 


Janowski aus Shitom ir. — Zychlinski aus 
Kaliſch. — Schaffranowicz aus Bialyſtok. — 


Bönken aus Zombkowice. — Pelmann aus Kursk. 
— Boczykowski aus Koniecpol. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neb- 
men wollen, ſind verpflichtet, den Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


—— 2 ——— 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf vondon auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Kite, 
auf Berlin auf 3 Monate zu a s für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,27% für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Von zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


* 


Anerken⸗ 
Der 
Schluß der Friedenskonferenz wird für Donnerftag | 


Ar. 169. 


Checks: 


auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 


auf Berliu zu l, für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78, 05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 


ı NO. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 ara BON. 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren " 7 U 72 1 
Dukaten ua le, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 20. Juli 1899. 
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Inſerate. 


Garten ⸗Reſtauraut 


„Hotel Maunteuffel“. 
Täglich Coucerte 


der beliebten Bau ern⸗Capille 
Dir. Karl Namystowski. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Kop. 
12 Abonnements⸗Billets 2 Rol. 


J. Petrykowski. 


Rs) 
: 
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Zahnarzt 


R.RITT, 


Petrikanerfir. 69, vis-a-vie dem Grand- 1 
Künſiliche "Zähne und Plomben. 


Dr, A, Buckiewiez, 


w Warszawie Wileza 28 
Choroby wewngtrzne (2 wlaczeza 
„reumatyzmy“ i nerki) 
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= 


oraz skörme ’zalezne od wewngtrzuych up: 
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plamy, wilkl, skorfuty Ilszajs etc) tuda lea 
ako % oczu, Opröcz poniedzialköw, codzien- 
nie od 12 do 1-6] i od 5 do 6 el. W Nledzlale 
I swigta do 10-8j rand. 
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Dienſtag, den 13. (25. Juli). 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


lletriſtiſcher Theil. 


Das Geheimnis einer Nacht. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Aber ich habe 
und darum haben Sie 
wenn — —“ 

„Wenn Sie 
nen als Haß — nicht wahr, das war 
dachten?“ 

Melitta 
Kopf 


meine ſelige Mutter ſehr lieb gehabt, 
vielleicht etwas Nachſicht mit mir, wenn — 
für mich vorläufig nichts anderes 
es doch, 


empfinden kön⸗ 
was Sie eben 

ſchüttelte mit ſtolzer Beſtimmtheit den ſchönen 
„Wie ſollte ich Sie haſſen, da ich Sie garnicht kenne und da 
ich hier jeden nur in den Ausdrücken überſchwänglichſter Bewunderung 
und Verehrung von Ihnen ſprechen höre! Es muß doch nicht immer 


gleich Liebe oder Haß ſein, was zwei Menſchen für einander 


| 
empfinden.“ 
„Und doch zwiſchen uns bei längerem Zuſammenle⸗ 
ben vielleicht nur eine oder das andere möglich, Fräulein f 
Melitta!“ 

„Bei längerem Zuſammenleben das mag wohl ſein,“ er⸗ 
widerte ſie in einem Tone hochmüthiger Aufrichtigkeit. „Und ich bin 
gern bereit, die ganze Schuld auf mich zu nehmen, wenn wir trotz 
alles guten Willens nicht dahin gelangen ſollten, uns zu lieben. Aber 
die Entſcheidung darüber braucht doch nicht ſchon heute zu fallen. Laſ⸗ | 
fen Sie mir Zeit, wie ich Ihnen Zeit 
iſt ein annehmbarer Vorſchlag. Am Ende kommt es doch nur dar⸗ 
auf an, daß mein Vater uns im beſten Einvernehmen glaubt. Und 
nach allem, was ich heute gehört 
Bedenken tragen, mich auch um den letzten Reſt ſeiner Liebe zu brin⸗ 
gen, indem ich es in meinem Benehmen gegen Sie an der ſchuldigen 
Ehrerbietung und Hochachtung fehlen laſſe.“ 

„Es iſt viel unverdiente Kränkung in dem, was Sie da ſagen. 
Aber ich darf Ihnen deshalb nicht böſe ſein, und Sie haben Recht; 
wenn wir nur Ihrem Vater jede Aufregung erſparen, dürfen wir 
alles andere getroſt der Zeit und den Fügungen des Schickſals über⸗ 
laſſen. Gute Nacht, Fräulein Melitta!“ 

„Gute Nacht ja, noch eins: 
nun eigentlich nennen? 


wäre 
das 


wie 


— ſoll ich Sie denn 
Ich würde mich ja am liebſten Ihres Fa⸗ 
miliennamens bedienen, aber ich fürchte, mein Vater wird es nicht 
leiden.“ 

„So neunen Sie mich bei meinem Vornamen, wie ich es Ihnen 
gegenüber thue. Wird Ihnen denn das jo ſchwer?“ 

„O, darauf kommt es nicht an — ich muß mich wohl noch auf 
Schwereres gefaßt machen, als es dies wäre. — Alſo gute Nacht, 
Fräulein — Helga!“ 

„So endete ihre erſte Begegnung. 
| 
| 
1 


XII. 


Als ſollte wirklich ein Wunder an ihm geſchehen, machte die 
ſcheinbare Beſſerung in dem Befinden des Freiherrn von Tag zu Tag 
deutlich wahrnehmbare und weitere Fortſchritte. 
fälle wurden ſeltener, und er konnte ſich ſchon wieder ohne fremde 
Hilfe durch das Zimmer bewegen. Auch der berühmte Arzt aus der 
Hauptſtadt, der in gewiſſen Zwiſchenräumen zu einem Konſilium mit 
Doktor Schubert herüber zu kommen pflegte, zeigte ſich von der gün⸗ 
ſtigen Veränderung ſehr erfreut und beſtärkte den Patienten in feiner | 
hoffnungsvollen Zuverſicht auf eine baldige vollſtändige Ge⸗ 
neſung. Er 

Aber als er dann mit dem Kollegen 
allein war, klang ſeine Rede ganz anders. 

„Es iſt der bekannte Stillſtand, der bei ſorgfältiger Pflege bei⸗ 


Die quälenden Au⸗ 


in einem Nebenzimmer 


Beſſerung gewinnen kann, wenn der Patient ſelbſt geneigt 
dafür zu nehmen. 


ein paar Gäſte nach Erlau 


laſſen werde. Ich denke, das 


| 
und geſehen habe, werde ich wohl | 
| 


[12. Fortſetzung.] 
den trügeriſchen Anſchein einer 
iſt, ihn 
Aber der Aufſchub, der damit gewonnen wird, iſt 
natürlich nur eine Galgenfriſt — ob es nun Wochen oder Monate 
ſein mögen. Ich denke, wir ſind darüber derſelben Meinung, Herr 
Kollege.“ 

Doktor Schubert wäre vielleicht unter allen Umſtänden derſelben 
Meinung geweſen wie der berühmte Herr Profeſſor. Diesmal aber 
war er es aus wirklicher Ueberzeugung. Auch er glaubte nicht an 


nahe immer eintritt, und der ſogar 


die Möglichkeit einer Wiederherſtellung des Freiherrn, und er meinte 


nur noch feiner Anſicht dahin Ausdruck geben zu ſollen, daß man 
den Kranken um ſo länger am Leben werde erhalten kön⸗ 
nen, je bereitwilliger man in jeder Hinſicht ſeinen Wünſchen entge⸗ 
genkomme. 

„Er fragte mich geſtern, was ich dazu ſagen würde, wenn er 
lüde, damit den beiden Damen die Zeit 
nicht gar zu lang werde. Und ich habe kein Bedenken getragen, meine 
Einwilligung zu geben.“ 

„Sie thaten recht daran, lieber Herr Kollege,“ ſtimmte der 
Profeſſor zu. „Für den Freiherrn ſelbſt wird ja von den Zerſtreuun⸗ 
gen der jungen Leute ohnedies nicht viel abfallen. Aber es 
kann ihm nur von Nutzen ſein, wenn er eine Zeitlaug vergißt, daß 
er ein Schwerkranker iſt, der von aller Welt ängſtlich gemieden 
wird.“ — 

Der Gaſt, den Steinbach durch ſeinen Privatſekretär hatte ein⸗ 
laden laſſen, indem er ihm zugleich freiſtellte, nach eigenem Belieben 
den einen oder den anderen ſeiner Freunde mitzubringen, ſollte für 
Melitta eine Ueberraſchung von derſelben Art bedeuten, wie ſie ſelbſt 
ſie vor acht Tagen dem Vater durch ihr Erſcheinen bereitet hatte. Es 
handelte ſich um ihren Vetter Bernhard von der Recke, der als Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor in einem Miniſterium arbeitete, und mit dem ſie, 
wie Steinbach wußte, von Kindheit auf durch eine beſonders herzliche 


Freundſchaft verbunden war. Hatten ſich auch die jungen Leute ſeit 


einigen Jahren nicht mehr geſehen, ſo zweifelte er doch nicht, daß die 
alte Zuneigung zwiſchen ihnen noch immer beſtände oder bei der er⸗ 
ſten Wiederbegegnung neu erwachen würde, und er mochte ſehr trif⸗ 


tige Gründe haben, Melitta durch die unerbetene Erfüllung irgend eines 
Lieblingswunſches in beſſere Laune zu verſetzen. 


Denn wie ſie ſich auch beherrſchte, wie ſorgſam ſie jedes ihrer 
Worte und jeden ihrer Blicke bewachte, wenn ſie mit Helga bei dem 
Vater zuſammentraf daß fie über dieſe, unter ſo ſeltſa⸗ 
men Umſtänden erfolgte Verlobung im innerſten Herzen em⸗ 
pört und vielleicht ſogar tief unglücklich war, konnte ihm doch nicht 


entgehen. : 

Daß fie die Mittheilung ſcheinbar ruhig aufgenommen und 
bisher weder ein Wort der Mißbilligung, noch eine geringſchätzige 
oder feindſelige Aeußerung gegen Helga gehabt hatte, war ihm bei ſei⸗ 
ner Kenntniß ihres Charakters und ihres Temperaments keine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß es nicht doch eines Tages zu einem verhängnisvollen 
Zuſammenſtoß zwiſchen ihr und ihrer künftigen Stiefmutter kommen 
könne, und da er davor zurückſchreckte, ſie wieder fortzuſchicken, war 
er auf jenes, wie er meinte, ſehr glückliche Auskunftsmittel verfallen. 
Wenn ſich bei Gelegenheit dieſes Beſuches die Herzen Melittas und 
ihres jungen Vetters zum Bunde für das Leben fanden, ſo war er 
damit nicht nur der Sorge um ihre Zukunft überhoben, ſondern er 
durfte auch ſicher ſein, daß fie nicht mehr hindernd zwiſchen ihn und 
Helga treten würde. 

War es doch einzig die geheime Angſt vor ihrem Widerſpruch 


geweſen, die ihn bisher abgehalten hatte, die einleitenden Schritte für 
den Vollzug der ehelichen Verbindung zu thun. „a 

Je mehr ſich der Glaube an feine Geneſung in ihm befeftigte, 
deſto ausſchließlicher beſchäftigten ſich alle ſeine Gedanken nur noch 
mit dieſem einzigen Gegenſtande. Gerade weil Helga nicht den ge⸗ 
ringſten Verſuch gemacht hatte, ihn über die wahre Natur ihrer 
Empfindungen zu täuſchen, gerade weil er wußte, daß ſie nur 
aus Mitleid und Dankbarkeit dem Schwerkranken bewilligt hatte, was 
ſie dem Geſunden nimmermehr gewährt haben würde ge⸗ 
rade deshalb mußte er ſie mit völlig unzerreißbaren Banden 
an ſich gefeſſelt haben, ſo lange er noch in ihren Augen der 
mitleidswürdige Kranke war, den ſie nicht verlaſſen durfte, ohne ihn 
zu tödten. 

Er wollte das Aufgebot bewirken und ſich durch den Standes⸗ 
beamten von Rothenhof in aller Stille mit ihr trauen laſſen. Auf 
eine kirchliche Einſegnung legte er ſelbſt kein Gewicht, aber auch das 
würde ſich ja feiner Ueberzeugung nach 
ermöglichen laſſen, wenn Helga dieſer Förmlichkeit eine beſondere Be⸗ 

deutung beimaß. 

Daß ſie ſich ſeinen Wünſchen nicht geneigt zeigen und 
Aufſchub der entſcheidenden Ceremonie verlangen könnte, fürchtete 
er nicht im Ernſt. Denn er kannte ſie nachgerade zur Genüge, um 
zu wiſſen, welcher Mittel er ſich im Falle ihres Widerſtrebens zu be⸗ 
dienen habe, um ſeines Erfolges gewiß zu ſein. 

Hatte er ſich doch ſchon einmal veranlaßt geſehen, von einem 
ſolchen Mittel Gebrauch zu machen. Ihre tiefe Niedergeſchlagenheit 
und ihre verweinten Augen, als ſie am Morgen nach Melittas An⸗ 
kunft an ſein Lager trat, hatten ihn dazu beſtimmt. Wohl erklärte 
fie beides auf feine beſorgte Frage mit Kopfſchmerzen und mit einer 
ſchlafloſen Nacht, aber er war ſcharfblickend und argwöhniſch genug, 
darin die erſten verrätheriſchen Anzeichen zu ſehen, daß ſie ihren 
geſtrigen Entſchluß zu bereuen begann. 

Und die peinigende Augft, fie wieder zu verlieren, gab ihm einen 
abſcheulichen Gedanken ein. 

Er ſchickte die Pflegerin unter 
und als er mit feiner Verlobten 
ihr einen der auf dem Nachttiſchchen 


Schlüſſel. 

„Oeffnen Sie, jenen Schrank dork, 
bat er. „In Schubfach werden Sie 
ganz kleine Flaſche finden. 


einen 


einem Vorwande hinaus, 
allein war, reichte er 
neben ſeinem Bette liegenden 


liebe Helga,“ 
neben ver⸗ 
Iſt es 


bitte, 
zweiten 


„In dem 
ſchiedenen eine 


Papieren 
nicht ſo 2“ 

Sie war ſeinem Verlangen nachgekommen. Als ſie das winzige, 
ſehr ſorgſam verſchloſſene Fläſchchen herausgenommen und es ihm ge⸗ 
zeigt hatte mit der Frage, ob es das rechte ſei, nickte er beſtätigend 
und ſtreckte ſeine Hand danach aus. 

„Geben Sie es mir, denn es macht mir eine peinliche Empfin: 
dung, es auch nur eine Sekunde lang in Ihren Händen zu ſehen. 
Wiſſen Sie, was darin iſt, Helga!“ 

„Irgend eine Arznei, wie ich vermuthe.“ 

„Ja — die beſte und wirkſamſte, die menſchliche Klugheit je 
gefunden. Es braucht nicht mehr als zwei oder drei Tropfen 
von dieſem Tränklein, um jede, auch die ſchwerſte Krankheit zu 
heilen.“ 

„Um Gotteswillen — es iſt alſo Gift?“ 

Der Freiherr bejahte. 

„Sie würden es ſofort an dem Geruch erkennen, wenn ich den 
Stöpſel herauszöge. Es iſt Blauſäure.“ i 

Es ſchien ihr, als ob er die Phiole mit der farbloſen, leicht be⸗ 
weglichen Flüſſigkeit beinahe liebevoll betrachtete, und in einer Regung 
des Entſetzens riß fie fie ihm wieder fort. 

„Zu welchem Zweck bewahren Sie das auf? Und in welcher Ab⸗ 
ſicht ließen Sie es ſich von mir geben?“ Gee . 

„Nicht um mich damit zu tödten ſeien Sie deſſen 
verſichert, theuerſte Helga! Einen ſolchen Gedanken hege ich nicht 
mehr.“ — 

„Es gab alſo eine Zeit, wo Sie ihn hegten? O, wie ſchrecklich 
iſt es, an eine ſolche Möglichkeit zu denken!“ 

„Nicht allzu ſchrecklich für einen, der vom Leben nichts mehr zu 
erhoffen hat. Und für einen ſolchen hielt ich mich noch vor vierund⸗ 
zwanzig Stunden. Jetzt, da ſich alles ſo glücklich geändert hat, darf 
ich es Ihnen ja geſtehen: ich würde es nicht überlebt haben, Sie zu 
verlieren. Wenn Sie meinem Drängen nachgegeben und Erlau ver⸗ 
laſſen hätten, wie ich es nicht auders erwarten konnte, ſo würde ich 
meine Zuflucht unverweilt zu dieſem Fläſchchen genommen haben. 
Mit Ihnen wäre auch der letzte Sounenblick aus meinem Daſein ent⸗ 
ſchwunden, und da hätte ich deun doch einen raſchen Sprung ins 
Dunkle dem langſamen, jammervollen Hinſterben in der trübſeligen 
Dämmerung vorgezogen.“ ‘ 

Er las das Grauen in ihren Zügen, ſah, wie ſich das Entſetzen 


Pesasıops u Hnzares» Jeonor zus Zonepx. 


ohne allzu großes Gepränge 


Aotnozeno Ilenaypon. 


in ihren weit geöffneten Augen 
innerem Frohlocken gewiß, daß 
danken an eine Flucht mehr in 
würde. 

„Das iſt furchtbar,“ brachte ſie mühſam 
Stimme hervor. „Sie müſſen mir verſprechen, 
ſo Gräßliches zu denken.“ 

„Wäre ich nicht ein Narr, wenn ich jetzt noch daran dächte?“ 
lächelte er. „Bin ich denn nicht der glücklichſte Menſch auf der Welt 
trotz meiner Krankheit? Und würde ich Ihnen das Fläſchchen gezeigt 
haben, wenn ich nicht ganz ſicher wäre, feiner nicht mehr zu bedürfen? 
Aber wollen Sie es mir nicht zurückgeben, theuerſte Helga? Sie 
leben, ia, es iſt keine Gefahr mehr, daß ich Mißbrauch damit treiben 
önnte.“ 8 

„Nein,“ erklärte fie mit Eutſchiedenheit, „ich gebe es Ihnen 
nicht zurück. Jetzt, da ich von ſeinem Daſein unterrichtet bin, würde 
ich keinen ruhigen Augenblick mehr haben, ſo lange ich es in Ihren 
Händen wüßte. Wenn Sie völlig wiederhergeſtellt ſind, mögen Sie es 
von mir zurückfordern, nicht früher.“ 

Er hatte dagegen keinen weiteren Einſpruch erhoben, denn jo 
wenig er in Wahrheit daran gedacht hatte, ſich dieſes zufällig in feinen 
Beſitz gelangten Giftes zur Verkürzung des eigenen Daſeins zu be⸗ 
dienen, jo wenig lag ihm daran, es länger aufzubewahren, 
re es ſich für feine Zwecke fo vortrefflich hatte verwenden 
aſſen. 

Und nach dieſer Probe war er vollkommen ruhig, auch wenn 
es Helga zuweilen nicht ganz gelang, ihren wahren Seelenzuſtand vor 
ihm zu verbergen. So lange er nur ſeines koſtbaren Beſitzes gewiß 
war, galt es ihm gleich, ob ſie ſich ihm gern oder ungern, willig oder 
widerſtrebend zu eigen geben würde. 

Auch ihr hatte er nichts davon mitgetheilt, 
Neffen nach Erlau eingeladen habe, und erſt als die zu⸗ 
ſagende Antwort des Herrn von der Recke eintraf, zog er ſie ins 
Vertrauen. 

„Er ſchreibt, daß er noch jemanden mitbringen werde,“ ſagte er, 
„einen ſehr liebenswürdigen und charmanten Menſchen, der ſich 
vielleicht nach mehr als einer Richtung nützlich machen könne. Ich 
ahne zwar durchaus nicht, was dieſe geheimnisvolle Andeutung 
beſagen will, aber ich hege zu Bernhards gutem Geſchmack das Ver⸗ 
Be daß er uns nur einen angenehmen Hausgenoſſen zuführen 
wird.“ — 

Ohne daß Melitta etwas davon bemerkte, wurden die Zimmer 
für die erwarteten Gäſte in Stand geſetzt, und es traf ſich, daß ſie 
eben von ihrem Morgenritt heimkehrte, als der Schlitten mit den 
beiden Ankömmliugen vor dem Schloſſe hielt. Die ſcharfe Winter⸗ 
luft hatte ihre Wangen geröthet, und ihre feine, biegſame Geſtalt erſchien 
in dem kleidſamen Reitkoſtüm noch ſchlauker und eleganter als in 
jedem anderen Anzuge. 

Mit einem freudigen Zuruf war Bernhard von der Recke bei 
ihrem Aublick aus dem Schlitten geſprungen, und er kam noch eben 
19 06 um ſein völlig überraſchtes Bäschen ritterlich aus dem Sattel 
zu heben. 


ſpiegelte, und er war mi! 
ſie von nun an keinen Ge⸗ 
ihrem Herzen aufkommen laſſen 


und mit gepreßter 
nie wieder an etwas 


daß er ſeinen 


GFortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Aus der Reitſchule. Preußiſcher Sergeant: 
„Na, Kohn, jetzt einmal flott über die Hürde .... denken Sie, dort 
drüben wäre ein gutes Geſchäft zu machen!“ 

— Die Hauptſache. Graphologe (einen Brief prüfend) : 
„Die Dame iſt ſehr launiſch und herrſchſüchtig; dabei aber gefühl⸗ 
0 von edlem Charakter; ſie iſt außerordenlich muſikaliſch, klug, 
eleſen ...“ — 


„Ja 7 


— Immer derſelbe. „ . . Sehen Sie, Herr Veiteles, in 
meinem Körper habe ich jetzt noch einen Louisdor, den ich einſt als 
Kind verſchluckt habe!“ — 

„Gott, Herr Konſul, was e' Zinsverluſt!“ 

— In Gedanken. Profeſſor: „Iſt der Herr Rath 
zu ſprechen?“ — 

Dien ſt mädchen: „Der Herr Rath? Nein, der ruht ſchon 
ſeit zwei Wochen unter der Erde.“ — 

Priefeſſor: „O, dann will ich ihn nicht ſtören!“ 


können Sie mir denn nicht ſagen, wieviel ſie 
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Am 21. d. Mts. um 12 Uhr Mittags verſchied in Straußberg bei Berlin nach langem ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter 


hIGHARD HOFFRIGHTER 


im 36⸗ten Lebensjahre. 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen, die hierorts erfolgt, wird beſonders bekannt gegeben werden. 


Die trauernde Familie 


900 OL0C0000008T0000000090009 | 
f 


Ein Laden ö 


mit anſtoßenden Räumlichkeiten iſt ſofort zu 
vermiethen. 


Petrikauer⸗ Sraße Nr. 143. 8 


d Oοοο”˖οB,Vgeονοꝓe e ον 


Die Privat» Schule von 
IgnazZvychlewicz 


VOHGODOIE 09008 SO8000890 80008 4 


urde Beim Umug eine Mille mit 
Geidäftsbächer üüchern. Der Finder wird 
ir biefe gegen eint Belohnung von 
5 Rbl. bei D. Rudnicki, Wachodnia 
AR 45 abzugeben. 


Mädchen » Benfionat 


BRRITEDER" 


Biala bei Bielitz Bahnſte. 12 
Ausbildung in n Fächern, 
fremden Sprachen, Mufik, Handarbeiten, 
Fü hrung des Hausweſens. Engl., Fran ⸗ 
zöſin und Italienerin im Juſtitut e, 
3 Oeſplellunen für die franzö⸗ 
Ride und engl. Sprach. Sorgfältige 


be findet ſich ſetzt e Straße Ne. 2. Die Schüler werben für das körperliche Pflege 


ſchule und Commerzſchule vorbereitet. 
der Sale de findet , ein Benflonet. Aumildungen werben 
täglich von Ya Uhr enigeg e ngenomm 
Der 5 Glenünlirrigt hat begonnen. 


— — — 3 AZ.. ꝛ—3—.—6 4 ⁰ —p—— 


S a 


Proſpecte dh die Inſtitutsleitung. 


Seſucht wird ** cr Buch» 
bandlung in Kiew ei 


Echrlimg, 


Geſchüfts⸗ Verlegung. S 


Meinen geihrten Kunden Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Veb⸗Utenſilien Geſchäft 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 
Mich dem Wohlwollen meiner geſchätzten Kundſchaft beſtens empfehlend zeichne 
Hocha z tungsvell 


Reinhold Jurk. 22 m Sl 


— wͤU ĩ4—— 0 


Schlesischer Übersalzbrunnen 


]Oberbrunnen ®) 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 3 ——— 
ensehriften und 8 gratis und franco 
6 versand der Fürstlichen Mineralwasser 751 REN 
ach & Striebel „ Salabruna in Sahleslen. 
Aer ia allen — und Minsralwaszer-Handlusgen. 


Ein tlichtiger 


Wollſortir⸗ 
Peiſter 


wert von einer 
Kammgarn Spinnerei gef 

Offerten unter M. 24 15 der Exp. 
bs. Blaltis niederzulegen. 


Ein Zimmer 


mit oder ohne Möbel, — ee 
1 = iſt ſofort zu verm 

Zu erfragen bel der hen Bar 
lecka, Poludnlowa Nr⸗ 8. 


Verloren ar 


I lan Gockel 1 


Kctiengefelfhnft 
für mechaniſche 
Hotzbrarbeitung, | 


| LM UOTE 


* = 
Ä = Reval 


empfiehlt als Spieialiick ihre äußerſt maffe und ſolid gebauten 


amerikanischen Schreib tiſche, 


complette Bureau Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
Sener al-Vertreter für das Königreich Polen: 
Antoni Rauch, Warſchan, 
Neue Welt Nro. 4 


— —— 
Lager 


optiſcher u. chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


und Telephon-Aulagen, 
| General - Berteelung von Haumandı - Schreibmaschinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 


datum ga e 
A. Dierine. Optiker 


Petrikaner · Etraße Nr. "er, 


— 6 Lodzer Tageblatt. 


C IHN 


Gebethner & Wolff, 


Clavier⸗ Piauino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, 
Buchhandlung und Muſikalienhandlung 


r ift nach dem Palais der Aktiengeſellſchaft von L. Geyer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 
worden. 

Telephon Nro. 317. 


* 
1 
4 
N 

1 
N 
1 


x 
2 
N 

ö 


N 
2 
| 
| 
% 


Außerordentliche Gelegenheit 


zum billigen Kauf. 
engliſche Deckel⸗Baumwollkrempel mit Kratzen im 
ſowie ein noch im Betriebe befindlicher Corn ⸗ 


60 pferd. 


0 Vier complette Zwillings- 
beſten Zuſtande, 


Falfificate verkauft wurder. 5 


Mein Comptoir if nur in Warſchau, 
kowska⸗ Str. Ur. 152. 
Der „Exsieeator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
Preiſe in Fäſſern ermäßigt. 5 
Niemand hat von mit elne Agentur. 


Dzielna 44 
ik ein gebrauchter 


u 


Marszal- 


ſehr billig zu verkaufen. 


1 — —Ü— — — —. 2 ——j— —— ꝓ —§ů—̃— —— — * 


e e Eine Parthie 

„Ako“ iſt ein Sohlenconſervirungemittel, wie Sie is noch nicht 
ſennen! Es biſitzt nämlich die Eigenſchaſt, die Dauerhaftigkelt Ihrer Schuhſoblen 
am das Drelſache zu erhöhen und verringert dadurch Ihre Ausgaben für dieſelben 
ber 500%; dazu kommt noch das läſtige Beſohlenlaſſen bes Schuhwerks in 
Wegfall. 

„Ako“ macht ferner die Sohlen vollſtändig waſſerdicht, ſchützt Sie da⸗ 
her vor feuchten und kalten Füßen und deren Folgen. 
Erhältlich in allen größeren Droguen /, Leder · 


eee 
KRRUHKRUKRURERKUNKKARUKKUER | 


iſt zu verkaufen. 


torska Nr. 26. 
und anreren Sandlunger. 


ze 


PEBEHEHEHCHEIEIEIEHER DR BEHEHEHEIEHEHEHEIESEN. 


Ze * 


Höhere Webschule 


zu Zittau in Sachsen. 

In der neuen mit Maschinen und Lehrmitteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
x Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister N 
in besonderen Kursen ausgebildet. Punſch empflehit : 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. | Punsch Reh 


N BESCHERT HHHTUEH Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


8 5 


nung 81. 


Gefrorenes 


X 
* 
x 


feifeh, Charlotte glacés, 


NN 


Paxarrops m Hazarem Jeonůomzz 3oHeps. 


KERRRENEREAEREARK 


KEKRRKRRKKEREHNNRURERUNKARKUUUUHN URAN AR 


Ein in beſtem Zuſt and befindlicher, 
nur kurze Zelt in Betrieb gewifmer ı 


Gasmotor 


Flügel 


vor Krall & Seidler, mit ſchö sem Ton, 


Tüchtige rlebtrotechniſcht 


Monfeure 


für Starkſtrom per ſofort geſucht. 
Elekteicitäts- u. Aabelwerkt. 
Aug. Hüller. 


Seiden-Abjälle 


Gfl. Offerten „sub. G. T.“ Juljan 
Piotrowski i Ska. Warſchau, Sena⸗ 


—— 
Techuiſcher uud commerziellet 


Leiter 


x - Ocſterrelcher, längere Jahre commer⸗ 
* N Ä t If 2 enden 2 bete Urkkehe 

* a . 
Er In a uf ML, RR een au 
j 22 F. e deniſche 7 polniſche 
| x mM Widzewska Ur. 120. 1 F er, 
x Schwimmbailin, Waunnenbäder und . e A. V. 1212 an bie 
ER; Douchen. 239 
— Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. “ | Nervenarzt 
u, nische uud ruſſſche Dampfbäder, 1 U N bs 
K nur Donnerſtag, Sceitag und Sonnabend geöffnet. & Elecriectat u. Moffage gegen Kähmusg⸗ 
6 a Krampf, Rheumatismus u. |. w. 

— note au der Caſſe zu ermäßig⸗ 8 Wohnt jegt Petritauerſtraße M 66. 
en Preiſen. . — ——j—j—L—— 
x % 5 
kx NN N MNS AMR MMM MMA Carl Kühn 

8 — | pract. Maſſeur, 


| übernimmt erfolgreſche Maſſagt⸗ und 
Biwigungskuren für erwachſent u. Kin ⸗ 
der, wohnt jet Aadrzeja 37, Woh⸗ 


in ſechs verſchiedenen Gattungen, täglich 
Eis-Cröme, 
Prince piele, 2 kaffe und römiſchen 


Die Conditorei von J. Schmagier, 


Loss neno Ueusypow, r. Ion 12-ro Ion 1899 r. 


2 1 Nr. 16 0. 
Sonntag, den 18. (30.) Juli. a. c. findet in 


Helenenhof 
ein grosses 


Wohlthätirkeits-Conoert 


flatt, ausgeführt 10 Militär: und Privat ⸗ 
rg Fa a Quast 5 „ „llt, 
eds großer Zapfenſtreich brill 

uds großer Zapfenſtreich, brillante Bele 
tung des ganzen Gartens und um 9 Uhr * 


Feuerwerk. 


Der Ertrag iſt zur unentgeltlichen Pellung armer Kranker im Ambula⸗ 
torlum und Fabrikshoſpital des Rothen Kreuzes beflimmt. 
Näheres durch Aſſiſchen und Programme. 

| Das Comité des Rothen Kreuzes. 

| u Te ů wm —ñH — ———— ů 
von 8 Kop. die 
Rolle an, bis 
zu den fein- 


| 


1 großer Coruwall⸗Dampfkeſſel 8 Atm., 

1 Weſſerbebe⸗Luftpumpen⸗Anlage, 

1 Wortbington Keſſel und Jeu erſpritz humpe, 

1 Körting' ſcher Strablapparat, 

1 Körtins'ſche HUniverfal-@trahleondenfation, 
eiſerne Säulen eic. 


wall⸗Dampfkeſſel, gleichfalls in gutem Zuſtande, zu verkaufen. 

Näheres, Warſchau, Ch. Geber, Niecala Nr. 9. N sten 
pp . . ̃ ˙—p1 , ee 5 1 
SRAKHEFF2SLIGEHDITEBGEEE9IE8 ia Deutz iR virg ößerungshalber sofort in Fe: Auswahl 
3 I x 

N 3 eigne tſonde \ " j 
2 Ein Verſuch genügt!!! = Hotels ober inbufteielle Anlagen, wilde SW 
3 0 das nöthige Gas aus einer ſtädtiſchn 
i ! ® Gasanſtalt entnehmen können u. w der . 
3 N eeator“ 0 Itter 3 a für Keſſ ih us noch Schornſteln 7 
1 a 4 2 
77 381 8 Max Fischer, Lodz, 
Petrikauer ⸗Straße Ne. 177. N 
vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt 86 — — Petrikauerstr. 9 
F ale Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hauf⸗ und Bummi @ Bei Telephon M 602. 
ſchläuche etc. etc. Broſchüren gratis. rs E 
Beim Em tes „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmarle N 
auf den Adler zu id da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung — 1000 10 na, Zu verfa ufen: 
& 
68 
2 
855 
& 
& 
= 


Breiten, von den 
gediegener Ausfüh⸗ 


K 


man Schulzeugniſſe, Standeszeugniß und 


Lodz, Dlugaſtraße Nr. 101 
Tec 
ſür bie Vorbereltungeklaſſen auch jüngere Raaben mit geringeren Kenn tuiſſen. 

Adreſſe: Nawrot⸗Str. 


D. HKaebler &z Q,, 
Karlſtraße Nr. 1. 
— —— —— — 

Keen eee 
Die erſte Lodzer Goldleiſten⸗ Fabrik P 
von 

empfiehlt Gold ⸗ und Barock⸗Leiſten in allen 
einfachſten bis zu den feinſten Muſtern, in 
* rung und zu durchaus civilen Preiſen. 
* Oleickzeitig empfeble ich mich zur Lieſerung und Ausführung von 
x Stab⸗ und Zafel-Parquett-Böden in bekannter Güte. 
1 Hoch ich tungs voll 
Für II. Zirkler's 
Privat⸗Handels⸗Klaſſen 
mit 2-jährigem Kurſus, ſowle für die 
Vorbereitungsklaſſen Sg 
mit dem Kurſus einer 2.Haſſigen Schule, werben Schüler aagenommen, und zwar 
Gelehrt wird außer allgemein denden Gegenständen, noch: tinfache 
und doppelte Buchführung, Commerzrechn en, Cor reſpondenz, commerzielle Geogra⸗ 
phie und Wechſelrecht. 
Geſuchen um Aufnahme wolle 
Tauſſchein reſp. Geburtsſchein belegen. 
Anmeldungen werden täglich, außer an Sonn- und Feiertagen, von 9—12 
* K NN NN TRR KN & XR RN NN N KANN 
Streichfertige Oelfarben 1 
in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 4 
W. L. Kosel, Przeiazdſtraße Nr. 8. 
Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
XTX TTT ν N .f Y Y 


** 
7 
12 
* 
2 
5 
x 


JOHANN GOLDA, 
Johann Golda. 
für die Handelsklaſſen, Über 12 Jahre alt, die eine 2-M. Schule beendet haben 
Uhr Vormittags enigegengenommen, 
Nr. 37. 


Produits aux Sels naturels extraits des Faux. 


PASTILLES VICHY-ETAT 


Bonbons digestifs, 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour preparer soi-meme Lean alcaline gazeuse, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


